Doulſcho Nundſchn 


„In den Aus 


Bezugspreis 
vierteljährlich 14.66 zi. 
3 G., Deutſchland 2 


abeſtellen und “Filialen monatl. 4.50 A, 
mit Zuftellgeld 4.80 zt. Bei Poſtbezug monatl. 4.89 21. 
Unter Streifband in Polen monatl. 8 21. Danzig 

50 RM. — . 26 pr, — 30 ar. 
Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung ic.) bat der Bezieher en Anſpruch 


auf Nachlieferung der Yun ne — des Bezugspreiſes. — 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


F 


Nr. 1 


Hollhh und Gömbas 


gegen Otto von Habsburg. 


Warum die Reiſe des ungariſchen Miniſterpräſidenten 
nach Rom unterblieben iſt. 


(Von anferem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter.) 


Von verſchiedenen Stellen Europas, zumal von War⸗ 
ſchau aus geſehen, erſchienen in jüngſter Zeit die Wege der 
ungariſchen Außenpolitik geheimnisvoll verſchlungen. Nach⸗ 
dem eine lange Zeit hindurch die ungariſch⸗italie⸗ 
niſche Freundſchaft und Zuſammenarbeit als ein 
Grundſatz gegolten hatte, aus dem nur logiſche Schlüſſe zu 
ziehen waren, — die Wellen dieſer Zuſammenarbeit ſchlugen 
bis nach Warſchau — hat ſich in letzterer Zeit plötzlich eine 
ſehr bemerkenswerte Abkühlung zwiſchen Buda⸗ 
peſt und Rom eingeſtellt. Auf der anderen Seite zog die 
Spannung zwiſchen Berlin und Wien ſcharfe Wirbel im 
mitteleuropäiſchen Staatenkreis und verurſachte unüberſicht⸗ 
liche Bewegungen, die es unmöglich machten, die Orientie⸗ 
rungspunkte der ungariſchen Außenpolitik genau zu beſtim⸗ 
men. Erſt recht ſprach man von einem Geheimnis, das dieſe 
Politik umgebe, als Gömbös feine Reiſe nach Berlin 
unternahm. Um den Zweck dieſer Reife legte ſich ein ganzer 
Legendenkranz, zu dem auch die polniſche Publiziſtik einiges 
beizuſteuern wußte. Damit ſcheint es aber ſchon vorbei zu 
ſein; denn inzwiſchen ſind einige Schleier und Hüllen gefal⸗ 
len, und die Welt hat unmittelbar aus Budapeſt erfahren, 
welche Motive die ungariſche Außenpolitik beherrſchen, was 
auf die Beziehungen zwiſchen Budapeſt und Rom (nebſt 
London) auf der einen und auf diejenigen zwiſchen Buda⸗ 
peſt und Berlin auf der anderen Seite genügendes Licht 
wirft. Für Ungarn iſt die Habsburger⸗Frage noch immer 
eine 3 j i ge. Intereſſante e 
— pen 8 Kurze 
Warſzawfki“. Darin heißt es u. a.: f 

„Es hat ſich gezeigt, daß zwiſchen den Beſuchen, die Doll⸗ 
fuß machte, und dem Berliner Beſuche von Gömbös ein ur⸗ 
ſächlicher Zuſammenhang beſteht. Nach den beiden Rom⸗ 
reiſen des öſterreichiſchen Kanzlers hörte man, daß der un⸗ 
gariſche Minifterpräfident im Begriff fände, Muſſolini 
zu beſuchen; doch endete dieſe Vermutung damit, daß Göm⸗ 
bös eine Reiſe nach der Hauptſtadt Deutſchlands unternom⸗ 


359 


men hat, um dort nach einer Stütze gegen die italie⸗ 


niſchen Pläne zu ſuchen. Heute iſt es kein Geheimnis 
mehr, daß Muſſolini nach der Paraphierung des Vierer⸗ 
paktes in London, Paris und Berlin vorſichtig das Projekt 
einer Löſung der Donauſtaaten⸗Frage im Wege der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Zollunion, womöglich mit 
Habsburgs Hilfe, zur Sprache bringen ließ und daß, bevor 
man noch in den diplomatiſchen Kanzleien genug Zeit zur 
Prüfung dieſes Planes hatte, eine Indiskretion be⸗ 


gangen, d. h. der Plan denjenigen verraten wurde, von denen 


man im voraus wußte, daß ſie ihm den größten Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzen würden, nämlich: der Kleinen 
Entente und.. Gömbös. Von wem die Indiskretion 
begangen wurde, iſt unbekannt, aber dies hat nur eine 
zweitrangige Bedeutung. Tatſache iſt, daß die ungariſche 
Diplomatie von den italieniſchen Plänen bezüglich der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Union und der Wiedereinſetzung der 
Habsburger in dem Augenblick Kenntnis erhielt, als fie 
(dieſe Pläne) beſonders in England eine reale, ſo⸗ 
wohl für das von Gömbös repräſentierte Syſtem als auch 
für die perſönliche Stellung des Regenten Horthy gefähr⸗ 
liche Geſtalt anzunehmen begannen. 


„Wer das Gewicht kennt, welches Ungarn, von Italien 
abgeſehen, der Stellungnahme des Foreign Office in den 
ungariſchen Fragen beilegt, wird ſich nicht wundern, daß die 
Mitteilungen des diplomatiſchen Vertreters in London auf 
den ungariſchen Miniſterpräſidenten und Regenten einen 
alarmierenden Eindruck gemacht haben. Aus dieſen Berich⸗ 
ten ging hervor, daß England mit dem von Italien ange⸗ 
regten Modus der Löſung der Donauländerfrage einver⸗ 
ſtanden ſei. Einmal berührt der italieniſche Plan nicht un⸗ 
mittelbar die engliſchen Intereſſen, was England die Ein⸗ 

ahme eines objektiven Standpunktes erleichtert. Sodann 
and der Foreign Office ſeit langem — ſofern es ſich um 
die Habsburger handelt — unter dem Einfluß der 
katholiſchen Kreiſe. Ferner unterſtützt die engliſche 
Diplomatie grundſätzlich die monarchiſche Idee, da ſie 
in ihr das Gegengewicht gegen umſtürzleriſche Loſungen, ſo⸗ 
wohl kommuniſtiſcher als faſziſtiſcher Natur ſieht. Endlich 
erfreut ſich Otto von Habsburg am engliſchen Hofe einer 
beſonderen Sympathie. 

„So hatten alſo Horthy und Gömbös gegen ſich Ita⸗ 
lien und England, während Frankreich, dem die 
Verſtändigung mit Italien (mit Rückſicht auf Deutſchland) 
wichtiger war als eine einſeitige Feſtlegung in der Habs⸗ 
burger-Frage, vom Geſichtspunkte des Regenten und des 
Miniſterpräſidenten aus einen unklaren Faktor darſtellte. 
Als entſchiedener und rückſichtsloſer Gegner der Habsburger, 
mit Rückſicht auf den Anſchluß, blieb Hitler. Von ih m 


hauptſächlich (und von der Kleinen Entente, bei der 


Gömbös keine Schritte machen konnte und übrigens auch 
nicht zu unternehmen brauchte) hing, wenn nicht die Unter⸗ 
bindung, fo doch wenigſtens die Erſchwerung der Verwirk⸗ 
lichung der Habsburger Pläne Muffolints ab. Das tft der 


Eigenſtändigkeit 


Hintergrund des plötzlichen und geheimnisvollen Beſuches 
von Gömbös in Berlin. 

„Nachdem Horthy und Gömbös ſich gegen die Habsbur⸗ 
ger außenpolitiſch ſichergeſtellt hatten, mußten ſie ſich der 
Habsburger⸗Frage auf dem inneren Terrain entſchieden ent⸗ 
gegenſtellen und vor allem die Theſe bekämpfen, daß Ungarn 
etwas Proviſoriſches wäre. Zu dieſem Zwecke beſchleunigte 
Gömbös die Frage der Erweiterung der Regen⸗ 
tengewalt und ſetzte in der Verfaſſungskommiſſion den 
Beſchluß eines entſprechenden Geſetzesprojektes durch. Nach 
dem erſten Paragraphen dieſes Geſetzes geht das Recht des 
Königs, das Parlament zu vertagen, zu ſchließen und aufzu⸗ 
töſen, vollſtändig auf den Regenten über. Bisher konnte 
der Regent die Kammer höchſtens für die Dauer von 
30 Tagen vertagen. Gegenwärtig ermöglicht das neue Ge⸗ 
ſetz die Unterbrechung der parlamentariſchen Arbeiten je nach 
den Notwendigkeiten des Augenblicks und dem Befinden der 
Regierung, was dem Regenten ein gewaltiges Übergewicht 
über den geſetzgebenden Faktor gibt. Der Zweck des Ge⸗ 
ſetzes war — wie ſich der Miniſterpräſident auf der Konfe⸗ 
renz der Einheitspartei vom 4. d. M. äußerte — die Doku⸗ 
mentierung der Tatſache, daß die Regentſchaftsverfaſſung 
kein Proviſorium jet... Die Gerüchte und Behauptungen 
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— führte Gömbös aus — daß Ungarn nur durch eine P et: 
ſonalunion mit Oſterreich unter der Regierung 


eines Habsburgers erlöſt werden könne, find a ben⸗ 


teuerliche Einfälle. Ungarn braucht eine Zu⸗ 
fammenarbeit mit Oſterreich; doch der Schwer: 
punkt dieſer Zuſammenarbeit liegt keineswegs in der Per⸗ 
ſon des gemeinſamen Herrſchers. Die ſchon ohnedies ver⸗ 
worrenen europäiſchen Fragen dürfen — nach der Anſicht 
des Miniſterpäſidenten — nicht durch dynaſtiſche Fragen noch 
mehr verwickelt werden. In die öſterreichiſch-ungaxiſchen Be⸗ 
ziehungen darf man ſchädliche Momente, wie die Pläne einer 
Habsburger⸗Reſtauration, nicht einführen. Ungarn wird 
ſich jedenfalls nicht in eine abenteuerliche Politik, welche 
die ſtaatliche Exiſtenz untergraben kann, hineinziehen laſſen. 
„Klarer — ſo ſchließt der Korreſpondent des Warſchauer 
Blattes ſeine Darſtellung — kann man die Abſage an die 
Perſonalunion kaum formulieren, eine Abſage, die in glei⸗ 
chem Maße an die Adreſſe der einheimiſchen Legitimiſten, 
Das Unter⸗ 

bleiben der römiſchen Reiſe nach dem Berliner 


Beſuch war unter dieſen Bedingungen nur allzu be⸗ 


greiflich.“ 


Das Berfaflungawmert der Nele Gpangelen ach 


Die einzelnen Beſtimmungen des Einigungswerkes der 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche ſind zwar noch nicht bekannt⸗ 
gegeben, wohl aber kann der Evangeliſche Preſſedienſt über 
die Grundzüge der Verfaſſung der neuen Evangeli⸗ 
ſchen Kirche bereits folgendes mitteilen: 

Die neue Deutſche Evangeliſche Kirche iſt keine Staats⸗ 
kirche. Alle Befürchtungen, daß der Staat eine Ober⸗ 


boheit über die Kirche und ihr Bekenntnis aufrichten könnte, 


ſind durch den Gang der Ereigniſſe und den klaren Wort⸗ 
laut des neuen Verfaſſungswerkes widerlegt. Die 
der reformatoriſchen Bekenntniſſe 
iſt vielmehr verfaſſungsmäßig geſichert. Über dem Bekennt⸗ 
nis ſteht als einzige Autorität das Evangelium, wie es in 
der Heiligen Schrift bezeugt iſt. 

Die Eigenſtändigkeit der neuen Kirche, die die Ablehnung 
jedes Staatskirchentumes in ſich ſchließt, iſt beſonders wich⸗ 
tig für die Beziehungen der Deutſchen Evangeliſchen Kirche 
zu deutſchevangeliſchen Kirchen und Gemeinden jenſeits der 
Reichsgrenzen. Der im bisherigen Kirchenbund verwirk⸗ 
lichte Grundſatz, daß Staatsgrenzen keine Kirchengrenzen 
find, iſt beibehalten und damit die Pflege der bisherigen 
engen kirchlichen Beziehungen zwiſchen dem Mutterlande 
und den deutſchen evangeliſchen Gemeinden in aller Welt 
gewahrt. 

Das neue Verfaſſungswerk iſt eine Rahmen⸗ 
verfaſſung, die in ihren einzelnen Teilen noch ausgefüllt 
werden muß. An der Spitze der neuen Kirche ſteht als 
Führer ein Reichsbiſchof, der dem lutheriſchen Bekenntnis 
angehören muß. 

Das Führerprinzip, welches im Reichsbiſchofs⸗ 
amt Geſtalt gewinnt, wird ergänzt durch die Mitwirkung des 
Kirchenvolkes, die in der Nationalſynode ihren Ausdruck 
findet, die dem Grundſatz entſpricht, auch die äußeren 
Formen der Deutſchen Evangeliſchen Kirche gemäß 
dem Neuen Teſtament zu geſtalten. 

Neben den Reichsbiſchof tritt das Geiſtliche Miniſterium, 
das den Biſchof in der Leitung der Kirche unterſtützt. Es 
beſteht aus drei Theologen und einem rechtskundigen Mit⸗ 
glied. Die drei theologiſchen Mitglieder vertreten die drei 
Bekenntnisgruppen derkirche, die lutheriſche, die reformierte 
und die uniierte. Das reformierte Mitglied des Mi⸗ 
niſteriums wird in allen Fragen, die die Wahrung und 
Pflege ſeines Bekenntniſſes angehen, anſtelle des Reichs⸗ 
biſchofs handeln. 

Da die neue Deutſche Evangeliſche Kirche keine Staats⸗ 
kirche iſt, enthält die Kirchenverfaſſung keinen Arierpara⸗ 
graphen. Das ſchließt nicht die Abwehr artfremder Ein⸗ 
füffe, beſonders innerhalb der kirchlichen Führung aus. 
Aber dieſe Abwehr betrifft den theologiſchen Füh⸗ 
rer nachweis, jedoch nicht die Gliedſchaft der Ge⸗ 
meinde Chriſti. Die Frage der Artgemäßheit der kirch⸗ 
lichen Führung wird nicht durch die Verfaſſung beſtimmt, 
ſondern durch die Regelung des theologiſchen Na ch⸗ 
wuchſe s. ; ‘ 


Hier ift auch der Punkt, wo der Weltproteſtantis⸗ 
mus insbeſondere der anglikaniſchen Länder das ge⸗ 
ſchichtliche Wollen und den chriſtlichen Ernſt im deutſchen 
Proteſtantismus neu einſchätzen muß. Es iſt zu hoffen, daß 
durch den Abſchluß der Kirchenverefaſſung allen unzu⸗ 
treffenden Gerüchten, die das Verhältnis des neuen 
deutſchen Staates zum Ausland betrafen, der Boden ent⸗ 
zogen wird. 

Die Vollendung des Verfaſſungswerkes bietet zugleich 
auch die Grundlage für die Beilegung des Kirchenkonfliktes 
in Preußen, deſſen Bereinigung nach einer feierlichen Er⸗ 
klärung des Reichsinnenminiſters Dr. Frick in den näch⸗ 
ſten Tagen erwartet werden darf. 

Gleichzeitig mit der Verfaſſung wurde ein kirchliches 
Einführungsgeſetz von denſelben Beamten erlaſſen, 


die ihre Unterſchrift unter das Verfaſſungswerk geſetzt 
haben. Die rechtliche Anerkennung der Kirchenverfaſſung 
durch ein Reichsgeſetz iſt noch im Laufe dieſer Mohr 


zu erwarten. 4 


Hitlers Bericht an Hindenburg 


über die Beilegung des preußiſchen 
Kirchenkonflitts. ; 


Das Telegramm des Reichskanzlers Adolf Hitler an 
den Reichspräſidenten von Hindenburg, deſſen Inhalt 
wir bereits geſtern in einer Sondermeldung umſchrieben 
hatten, hat, laut WTB, folgenden Wortlaut: 


Hochverehrter Herr Reichspräſident! 


Nachdem geſtern das Verfaſſungswerk der Deutſchen 
Evangeliſchen Kirche zum Abſchluß gebracht iſt, ſind heute 
die Verhandlungen über die Beilegung des preußiſchen 
Kirchenkonfliktes in einer für Staat u nd Kir ch e 
gleichermaßen befriedigenden Weiſe zu Ende geführt wor⸗ 
den. Die auch mir beſonders am Herzen liegende innere 
Freiheit der Kirche wird durch Zurückziehung der 
Kommiſſare und Unterkommiſſare des Staates außer Zwei⸗ 
fel geſtellt. Der innere Neubau der Landeskirchen wird nach 
kirchlichem Recht durch freie Wahl des e vangeli⸗ 
ſchen Kirchen volkes einer baldigen Vollendung ent⸗ 
gegengeführt werden. Ich bin glücklich, Euer Exzellenz 
berichten zu können, daß unmehr Gewähr gegeben iſt, Ihren 
auch von mir und allen Beteiligten gehegten Wunſch nach 
Befriedung des evangeliſchen Kirchenlebens binnen 
kürzeſter Friſt erfüllt zu ſehen. Re 
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Reichskanzler Adolf Hitler. 
* 


Hindenburgs Dank an Hitler. 


Reichspräſident von Hindenburg hat an den 
Reichskanzler Adolf Hitler folgendes Telegramm ge 
richtet: 

„Mit großer Freude entnehme ich aus Ihrem Tele⸗ 
gramm, daß das Verfaſſungswerk für die dentſche 
evangeliſche Kirche fertiggeſtellt und der Kirche n⸗ 
konflikt in Preußen beigelegt iſt. Für dieſe 
erfolgreiche Arbeit um die Wiederherſtellung des Friedens 
innerhalb der evangeliſchen Kirche ſage ich Ihnen wie 
auch dem Reichsminiſter des Innern Dr. Frick von 
Herzen Dank. a 

Mit freundlichen Grüßen 
gez. von Hindenburg, Reichspräſident. 
* 


Es gibt doch Kirchenwahlen im Reich! 
Der Bevollmächtigte des Reichskanzlers, Wehrkreis⸗ 


pfarrer Müller, und der Kommiſſar für die evange⸗ 
liſchen Landeskirchen in Preußen, Miniſterialdirektor 


Jäger, erlaſſen gemeinſam folgende Kundgebung: 


„Gott hat in dieſen denkwürdigen Tagen das Wunder 
der Einigung an der deutſchen evangeliſchen Chriſtenheit 
vollzogen. Denn es iſt wie ein Wunder, daß ſich die deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Landeskirchen allem geſchichtlichen 
Streite, der Verſchiedenheit der Bekenntniſſe, der deutſchen 
Gründlichkeit und Bedenklichkeit zum Trotz zu einer 
einigen deutſchen evangeliſchen Kirche vereinigt haben. 
Dieſe neue Kirche vereinigt, wie es in ihrer Verfaſſung 
heißt, die aus der Reformation erwachſenen gleichberechtigt 
nebeneinander ſtehenden Bekenntniſſe in einem feier 
lichen Bunde und bezeugt dadurch „ein Leib und ein 
Geiſt, ein Herz, ein Glaube, eine Taufe, ein Gott und 
Vater unſer aller“ 


mittelbaren Anlaß zu dem Eingreifen des Staates, das nie 


/ 


In gläubigem Hinblick auf die großen Ziele haben auch 


die verantwortlichen Männer des Staates ihre verordnete 


Aufgabe erfüllt. Menſchliche Kurzſichtigkeit gab den un⸗ 


anders als ein ordnendes und helfendes gedacht war und 
von dieſer vorgezeichneten Linie auch nie abgewichen iſt. 


lediglich, die Vorausſetzungen 


Niemals dachte der Staat daran, auch nur im geringſten in 
die Subſtanz der Kirchen einzugreifen, es galt vielmehr 
zu ſchaffen, welche, 


dann vorhanden, der Kirche ermöglichten, ihr Geſchick ſe [bit 


in die Hand zu nehmen und ihren Aufbau nach den ihr eigen⸗ 
tümlichen Geſetzen zu geſtalten. 


Es iſt Großes erreicht worden. Es iſt nicht 


nur der unſelige Streit über eine Perſonenfrage mit 


einem Schlage beſeitigt, es iſt auch über alles Erwarten und 


Hoffen hinaus in freiwilliger Zuſammenarbeit aller Kirchen 
und verantwortlichen Männer das Verfaſſungswerk 


für die große Einheit der Kirche fertiggeſtellt worden, 


ein Werk, das in aller Kürze die feierliche Beſtätigung durch 
das Deutſche Reich erhalten und dadurch in das Rechts⸗ und 
Kulturleben des deutſchen Volkes eingebaut ſein wird. 
Dieſer Erfolg eilt den urſprünglichen Abſich⸗ 
ten, das Vertragswerk durch neugebildete kirch⸗ 
liche Körperſchaften beſtätigen zu laſſen, weit vor⸗ 


aus. Es lag deshalb der Gedanke nicht fern — das raſche 


geſchichtliche und rechtliche Werden forderte es geradezu — 
nun zu allem durch das Volk ein gläubiges und freudiges 
Ja ſprechen zu laſſen. Dadurch werden alle bisherigen 


Maßnahmen in eine höhere Sphäre der Voll⸗ 


gültigfei t erhoben. 


ſtellen. R 
Verwirrung mit einem Schwertſchlag gelöſt wurde, 


Ehre gebaute Haus in feſtlicher Freudigkeit einzieht. 
Das iſt der Sinn der Wahlen, zu denen das ganze 
deutſche evangeliſche Kirchenvolk in kürzeſter Friſt ſchreiten 


ſoll. Es iſt ein Sinn, der hoch über jedem parlamen⸗ 
Die Wahlen ſind das Signal, 


tariſchen Brauch ſteht. 
das dem vollendeten Werk aufgedrückt werden ſoll. 


Das evangeliſche Kirchenvolk ift deshalb aufgerufen, im 
Verſtehen der geſchichtlichen Stunde und der Wege, die uns 
Gott durch den Aufbruch der Nation hindurch bis heute ge⸗ 
führt hat, das Recht und die Pflicht zu erfüllen, ſich ſelbſt für 
das letzte Ziel einzuſetzen. 


Berlin, den 12. Juli 1933. 
Der Bevollmächtigte des Reichskanzlers: 
Wehrkreispfarrer Ludwig Müller. 


Der Kommiſſar für die Evangeliſchen Landeskirchen 
in Preußen: 


Jäger. 


Jetzt müſſen wir das Land durch Frieden beſtellen! 


Hitler über wirtſchaftspolitiſche Fragen. 


Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP teilt mit: 


Der Führer ſprach am Mittwoch abend zu den in der 
Reichskanzlei verſammelten Gauleitern, Treuhändern 
der Arbeit und Landesobleuten der Betriebszellenorgani⸗ 
ſation über polttifche und wirtſchaftliche Fragen. Die Ta⸗ 


gung wurde geleitet vom Stellvertreter des Führers, Ru⸗ 


dolf Heß. Anweſend waren u. a. auch Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter Schmitt und Reichsarbeitsminiſter Seldte. 


In feiner 275ſtündigen großen Rede brachte Adolf Hitler 
einleitend zum Ausdruck, daß die gewaltige umwäl⸗ 
zende Zeit, in der wir leben, für unſer Volk von reich⸗ 
ſtem Segen ſein werde, wenn die weitere Entwicklung 
und Aufbauarbeit ebenſo plan mäßig verlaufe wie die 
Vorbereitung und Durchführung der nationalſozialiſtiſchen 
Revolution bisher. 


„Im Beſitze der Macht, die uns niemand mehr nehmen 
kann, ſind wie in der Lage, nunmehr auch die geſamte kom⸗ 
mende Entwicklung zu überſehen und planmäßig zu be⸗ 


ſtimmen. 


Wir haben durch Kampf das Land erobert, jetzt 
müſſen wir es durch Frieden beſtellen.“ 


Die politiſche Macht habe man ſchnell und in einem 


Zuge erobern müſſen, auf dem Gebiete der Wirtſchaft 
Hier t 
müſſe man Schritt für Schritt vorwärtsgehen, ohne 
das Beſtehende radikal zu zertrümmern und unſere eigene 
Lebensgrundlage zu gefährden. Mit bürokratiſchen Konſtruk⸗ 


aber wären andere Entwicklungsgeſetze maßgebend. 


tionen könne man die deutſche Wirtſchaft nicht aufbauen. Die 
Ausnützung der individuellen Fähigkeiten habe 
Deutſchland groß gemacht, und nur durch ſie könne auch das 
große Wiederaufbauwerk zum Erfolg kommen. Beugung 
der höheren Arbeitsleiſtung unter die mindere Arbeits⸗ 
leiſtung werde nicht geduldet. Das fordere das Wohl des 
deutſchen Volkes. ; g 


Im Rahmen dieſer Grundſätze die Intereſſen der Ge⸗ 
ſamtheit wahrzunehmen, das ſei das Problem, das zur 


Löſung geſtellt ſei. Wie auf politiſchem, jo könne man auch 


sul wirtſchaftlichem Gebiet Befugniſſe und Rechte nur her⸗ 
leiten aus der Leiſt ung. Das Tempo unſerer Einwir⸗ 
kung auf die Wirtſchaft und die Stellenbeſetzung in der 
Wirtſchaft ſei daher abhängig von der Heranbildung eines 
wirtſchaftlichen Führernachwuchſes. Die Be⸗ 
triebſamkeit gewiſſer Organiſationen auf dieſem Gebiete ſei 
noch keineswegs der Beweis dafür, daß dieſer Nachwuchs 
bereits vorhanden ſei. Es ſei Grundſatz der NSDAP, eine 
Stelle nicht eher zu beſetzen, ſolange nicht eine fähigere, 
durch Leiſtungen erprobte Perſönlichteit zur Verfügung x 
Wer nur an die Vergangenheit denke und ſich nicht 
mit der Zukunft beſchäftige, ſei ein ſchlechter National⸗ 
ſozialiſt. Was ihn, den Führer, wirtſchaftlich intereſſtere, ſei 
allein die Zukunftsaufgabe, das deutſche Volk wieder in Ar⸗ 
beit zu bringen und feine volle Konſumkraft wieder herzu⸗ 
ſtellen. Deshalb habe er auch mit Genugtuung Kenntnis 
genommen von der Anerkennung, die Deutſchlands bis⸗ 
herige Leiſtungen in der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
kürzlich in Genf gefunden habe. 


Der Führer behandelte im weiteren Verlauf ſeiner 
Rede dann außenpolitiſche Fragen. Im Rahmen 
der Friedenspolitik des neuen Deutſchland ſei auch das 
Konkordat mit der katholiſchen Kirche, die den national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staat damit offiziell anerkenne, von Bedeu⸗ 
tung. In dieſem Zuſammenhang wies er auf die neue 
evangeliſche Kirchen verfaſſung hin und er 
wähnte, a N 


daß am übernächſten Sonntag die evangeliſchen 
905 Kirchenwahlen ſtattfinden würden. 


Zum Schluß kennzeichnete der Führer in eingehenden 
Ausführungen die verſchieden gearteten Aufgaben von Re⸗ 
gierung und Partei. Die große und entſcheidende Aufgabe 
der Partei ſet die Erzfſehung des deutſchen 
Menſchen, Aufgabe der Regierung, das Leben der 
Nation funktionell in Gang zu halten. Die Syn⸗ 
theſe zwiſchen dem idealiſtiſchen Nationalſozialismus und 
den realen Erforderniſſen der Wirtſchaft gelte es zu ver⸗ 
wirklichen. Er kapituliere bei allem, was er tue, nur vor 
der Vernunft. Er habe den Ehrgeiz, ohne Rückſicht auf 
Augenblicksſtimmungen etwas zu ſchaffen, was der Kritik 
der Nachwelt ſtandhalte. Die Partei habe 14 Jahre lang 
keine Konzeſſtonen an die Popularität gemacht, 14 Jahre 


EN 4 an die Perſpektiven gedacht und 14 Jahre lang eine 


1 


2 


ſpielloſe Diſziplin geübt. 
nach dieſen bewährten Grundſätzen der Partei handelte, 


Wenn man auch in Zukunft 


deutſche Bolt nicht mehr denkbar fein. 
ie w vo “ © 
- * 


5 155 rg werde der Erfolg gewaltig und ein Rückſchlag für 
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Ein deutſches Erntedankfeſt. 


Wie der Preußiſche Preſſedienſt der NSDAP meldet, 
ſoll am 1. Oktober in allen Gauen ähnlich der Feier des 
1. Mai ein großes deutſches Erntedankfeſt 
durchgeführt werden. i 

Das deutſche Bauerntum, das nunmehr in feiner 
amtlichen wie berufsſtändiſchen Verwaltung unter ein⸗ 
heitliche Führung geſtellt iſt, werde an dieſem Tage 
nicht nur ein machtvolles Bekenntnis zum neuen 
Reich ablegen, ſondern auch ſeine Bedeutung als Volks⸗ 
ernährer vor aller Augen führen. 

= 


Hitler ernennt Keppler 
zu ſeinem Wirtſchaftsberater. 


Berlin, 14. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Führer hat den Parteigenoſſen Wilhelm Keppler, das 
gegenwärtige Mitglied der deutſchen Abordnung zur Lon⸗ 
doner Weltwirtſchaftskonferenz, zu ſeinem Beauftrag⸗ 
ten für Wirtſchaftsfragen in die Reichskanz⸗ 


let berufen und zugleich zum Beauftragten für Wirtſchafts⸗ 


fragen innerhalb der Partei ernannt. 


en ird Sen 


Rieichswirtſchaftsminiſter Schmitt für Erhaltung 


der Privatinitiative 


Berlin, 14. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt hielt am Donners⸗ 
tag vor einem geladenen Kreis führender Perſönlichkeiten 
eine programmatiſche Rede über die wirtſchaftspolitiſchen 
Aufgaben im neuen Staat, wobei er u. a. für die Erhaltung 
der Privatinitiative und die Verantwortung des Einzelnen 


eintrat. 
* 


Saboteure werden ſtreng beſtraft! 


Berlin, 14. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
preußiſche Juſtizminiſter Kerrl hat mehrere Erlaſſe zur 
Bekämpfung von Sabotage des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Aufbaues herausgegeben, in denen den 
Saboteuren eine hohe Zuchthaus- und unter Umſtänden die 
Todesſtrafe angedroht wird. 5 


; Göring bei Thyſſen. 

Duisburg, 14. Jull. (Eigene Drahtmeldung.) 
Miniſterpräſident Göring iſt in Eſſen eingetroffen und 
hat ſich ſodann im Kraftwagen nach Hamborn zum Be⸗ 
ſuch Dr. Fritz Thyſſens begeben. 

0 


Referendare im Gemeinſchaftslager. 

5 Das g⸗Zeichen in der Schlinge. 

Das erſte Gemeinſchaftslager für Referen⸗ 
dare iſt dieſer Tage im neuen Lager bei Jüterbog er⸗ 
öffnet wurden. Es unterſteht dem Oberſtaatsanwalt Spie⸗ 
let. 

Aus Berlin kommend, trafen etwa 50 Referendare, die 
aus allen Gegenden Preußens ſtammen und gegenwärtig im 


großen juriſtiſchen Staatsexamen (Aſſeſſor⸗Prüfung) ſtehen, 


im Lager ein. Zum Zeichen, daß auch im Lagerleben der 
Humor zu feinem Recht kommt, ſah man zu allererſt vor der 
Baracke, in der die Referendare wohnen werden, einen Gal⸗ 
gen, an dem das §8⸗Zeichen in der Schlinge hing: das 
Symbol des Gemeinſchaftslagers. Unter dem Befehl von 
einigen SA⸗Führern und zwei Beauftragten des Reichs⸗ 
kuratoriums für Jugendpflege wurde den neu angekomme⸗ 
nen Inſaſſen die Lagerkleidung „verpaßt“. Nach der Be⸗ 
kanntgabe der Lagerordnung durch den Führer erhielten die 
Referendare ihre Betten angewieſen, Geſchirr wurde 
empfangen und die Stubenälteſten wurden beſtimmt. 

Der Lagerführer, Oberſtaatsanwalt Spie lex, iſt ſeit 
1930 in der SA. Er war zunächſt Rechtsanwalt und wurde 
bekannt durch die Verteidigung der SS⸗Bombenleger im 
Altonaer Prozeß 1932, die er zuſammen mit dem jetzigen 
Staatsſekretär Freisler durchführte. 1933 wurde er 
kommiſſariſcher Bürgermeiſter von Elmshorn. 


Whſocki bei Hitler. 


Berlin, 14. Juli. (Par) Geſtern nachmittag 
ſtattete der polniſche Geſandte Dr. Alfred Wyſocki dem 
Reichskanzler Hitler einen Abſchiedsbeſuch ab, in deſſen 
Berlauf zwiſchen dem polniſchen Geſandten und dem Reichs⸗ 
kauzler eine längere Konferenz abgehalten wurde. 


Wenn die Stimme des wirklichen 
Volkes wie die Stimme Gottes zu betrachten iſt, ſo 
wird das Volk bei dieſer Fortführung der Dinge jedes klein⸗ 
liche Zagen und Bedenken in allen ſeinen Gliedern zurück⸗ 
Es wird, froh der Tatſache, daß der Knoten 175 
mit 
Dank an Gott erkennen, daß alles bisherige Tun dem Ziel 
gedient hat, Volk und Kirche, die in vielfacher und großer 
Entfremdung gegeneinander ſtanden, wieder zueinander zu 
führen. Das Volk ſoll es ſelbſt ſein, das in das zu Gottes 


Karl Nadel in Pommerellen. 


Der Chefredakteur der Moskauer „Iſwieſtja- Karl 
Radek, der einige Tage lang zu einem Gegenbeſuch des 
Hauptſchriftleiters der „Gazeta Polſka“ in Warſchau weilte, 
benutzte ſeinen Aufenthalt in Polen, um auch Pommerellen 
einen Beſuch abzuſtatten. Zunächſt begab er ſich in Beglei⸗ 
tung des Direktors der „Iſkra⸗Agentur“, des Warſchauer 
Korreſpondenten der ſowjetruſſiſchen Telegraphenagentur 
„Zap“ und des Moskauer Korreſpondenten der „Gazeta 
Polſka“ nach Thorn, wo er die Hauptſehens würdigkeiten 
der Stadt, die durchweg aus der Ordensritterzeit ſtammen, 
beſichtigte und mit dem Lob über deren Schönheiten nicht 
zurückhielt. Wie der „Dzien Pomorſki“, bei deſſen Chef⸗ 
redakteur Herr Radek zu Gaſte war, verſichert, hat die 
Reiſe dieſes ſowjetruſſiſchen Zeitungsmannes einen rein 
privaten und touriſtiſchen Charakter. Am Nachmittag ſetzte 
Herr Radek mit feinen Begleitern im Auto die Fahrt nach 
Gdingen fort. ; 

Dort ſtattete er zunächſt dem Regierungskommiſſar in 
Gdingen einen Beſuch ab und beſichtigte dann die Stadt, die 
Reisſchälfabrik ſowie die Hafeneinrichtungen. Die Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur gibt in einem längeren Bericht die 
anerkennenden Worte wieder, die Herr Radek für die große 
Arbeit Polens in Pommerellen gefunden habe. Der Gdin⸗ 
gener Hafen fet jetzt eine große hiſtoriſche Tatſache, die man 
nicht mehr rückgängig machen könne. Radek gab der Über⸗ 
zeugung Ausdruck, daß Gdingen zu einer Feſtigung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Somwfetverbande und der Republik 
Polen beitragen werde und wünſchte Gdingen eine weitere 
Entwicklung. 


Das Balbo⸗Geſchwader in Kanada. 
Reichskanzler Hitler beglückwünſcht Balbo. 


Berlin, 14. Juli. (Eigene Draht meldung.) 
Das Balbo⸗Geſchwader iſt nach glänzender Zurücklegung der 
nächſten Etappe feines Ozeanfluges in Shediac (Nenbraun⸗ 
ſchweig! am Donnerstag abend gewaſſert. — Reichskanzler 
Adolf Hitler hat an Balbo ein Telegramm gerichtet, in 
dem er ſeine Glückwünſche und ſeine Bewun⸗ 
derung für die überwältigende Leiſtung ausſpricht. 

* 

London, 14. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die italieniſche Luftflotte hat die 1200 Kilometer lange 
Strecke von Cartwright nach Shediac in Neubraunſchweig 
in der Zeit von rund ſechs Stunden zurückgelegt. Sämtliche 
100 Flieger trafen wohlbehalten mit ihren Maſchinen ein. 
Tauſende von Menſchen gaben dem italieniſchen Geſchwader 
einen begeiſterten Empfang, als die Italiener bei 
ſchönſtem Sonnenwetter in Abteilungen von drei Flug⸗ 
zeugen in der Bucht von Shediac waſſerten. Hunderte von 
Amerikanern waren eigens nach Shediac gefahren, um der 
Ankunft beizuwohnen. Balbo wurde perſönlich vom Mi⸗ 
niſterpräſidenten von Neubraunſchweig Tilley begrüßt. 
Auf dem größten Teil der Strecke hatten die Flieger, wie 
General Balbo berichtet, mit ſtarken Gegenwinden zu 
kämpfen. Das italteniſche Luftgeſchwader hat jetzt nur noch 
zwet Teilſtrecken vor ſich — von Sd de "Montreal 
und von Montreal nach Chicago. g 

Die geplante Zuſammenkunft zwiſchen Oberſt 
Lindbergh und Balbo in Cartwright konnte nicht 
mehr ſtattfinden, da Lindbergh und ſeine Frau ihren Flug 
von St. Johns (Neufundland) nach Cartwright wegen des 
dichten Nebels nicht durchführen konnten. 


„Schweden brennt an allen Enden!“ ö 


„Unſer Land brennt an allen Enden!“ ſagen die Stock⸗ 
holmer. Am Dienstag waren aus Nord und Süd nicht 
weniger als 75 neue Meldungen über Waldbrände ein⸗ f 
gegangen. Nachmittags fing es zum Glück an zu regnen, 
ſo daß die Löſcharbeiten in den Wäldern erleichtert wurden. 
Am ſchlimmſten wüteten die Waldbrände in den nördlichen 
Teilen des Landes. Dort wurde beiſpielsweiſe in Born⸗ 0 
botten das Übergreifen des Feuers auf das Dorf nur 
durch die energiſche Arbeit von Frauen und Mädchen ver⸗ 
hindert, als die Flammen bereits bis auf 200 Meter ſich an 
den Ort herangefreſſen hatten. Sämtliche Männer des Ortes 
waren zur Löſcharbeit in den Wäldern aufgeboten. Militär 
wurde herangezogen. Etwa 20000 Hektar Waldland 
dürften nach vorläufiger Schätzung vernichtet fein. Zum 
Teil handelt es ſich um ſtaatliches Eigentum; es iſt aber 
auch viel Privatbefig betroffen worden. Viele Häuſer muß⸗ a 
ten geräumt werden und verbrannten. Auch Verluſte an 
Vieh kamen vor. Das Feuer wurde durch den ſtarken 
Wind mit raſender Geſchwindigkeit über die Baumwipfel 
getragen. Der Regen hat die ſchwer bedrohte Ernte in 
vielen Landesteilen, z. B. in Schonen, gerettet. i 

Faſt noch ſchlimmer ſteht es auf der anderen Seite des 
Bottuiſchen Meerbuſens, in Finnland. Eine große Zahl 
von Gehöften wurde dort vom Feuer vernichtet. 
Man ruft telephoniſch aus Hunderten von Kilometern von⸗ 
einander entfernt liegenden Orten um Hilfe. 


Eine Arbeiterbarkaſſe auf der Wolga geſunken. 


Moskau, 14. Juli. (Eigene Draht meldung.) 
Auf der Wolga in der Nähe von Jaroſlam ſank eine Bar⸗ 
kaſſe, auf der ſich nach amtlichen Angaben 250 Arbeiter und 
Arbeiterinnen befanden. Bisher werden 80 Perſ onen 
als ertrunken gemeldet. Die Barkaſſe ſoll wegen ſtarker 
Überlaſtung geſunken ſein. Außerdem ſoll es ſich um ein 
ſehr altes Fahrzeug handeln, das gar nicht mehr in Verkehr 
gebracht werden durfte. Unbeſtätigte Meldungen beſagen, 
daß die Zahl der Toten bereits über 100 betrage. Eine 
amtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. . 

52 Sltanks in Flammen. 

Buenos Aires, 14. Juli. (Eigene Draht meldung.) 
In der argentiniſchen Hauptſtadt ſind 52 große Oltanks der 
Ol⸗Geſellſchaft in Brand geraten. Alle Verſuche, das raſch 
um ſich greifende Feuer einzudämmen, blieben bisher er⸗ 
folglos. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 14. Juli 1933, 
kau — 2,49. Zawichoſt + 1,90, Warſchau + 3,04, Ploct + 1,79, 
Thorn + 1,2 


8 Wordon + rn Eulm + 1.02. Graudenz + 1.19, 
Aurgebral + 1,22, Biedel + 0,40, Birſchau 1. 0,20, Einlage + 2110, 
Sälewenbont za 0 


Krakau 


Bromberg 


und das neue Selbſtverwaltungsgeſetz. 


Abſchiedsſitzung des Stadtparlaments. 
Bromberg, 14. Juli. 


Mit dem 13. Juli d. 38. iſt das neue Selbſtverwal⸗ 
tungsgeſetz in Kraft getreten, das ſowohl vor als auch 
nach ſeiner Verabſchiedung im Sejm ſo viel Proteſte und 
Kommentare ausgelöſt hat. U. a. hat ſich auch der Städte⸗ 
Verband gegen das Geſetz ausgeſprochen mit der Moti⸗ 
vierung, daß die Beſttmmungen dieſes Geſetzes dem Ende 
der Selbſtverwaltung gleichkommen. Am Vortage 
der Einführung des neuen Geſetzes trat daher am Mittwoch 
die Stadtverordneten-Verſammlung nach der bisherigen 
Geſchäftsordnung gewiſſermaßen zu einer Abſchieds⸗ 
ſitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtanden nur 
zwei Punkte, die ziemlich glatt erledigt wurden. Im Saale 
herrſchte feierliche Stimmung. Außer 46 Stadtverordneten 
waren erſchienen Mitglieder des Magiſtrats, die Leiter der 
ſtädtiſchen Unternehmungen und etliche Preſſevertreter. 


Nachdem die Tagesordnung erledigt war, verlas der 
Stadtverordnetenvorſteher Beyer, der zum letzten Mal 
den Vorſitz in der Verſammlung führte, ein Rundſchreiben 
des Wojewoden, nach welchem auf Grund des Artikels 35 
des Geſetzes über die Anderung der Selbſtverwaltung mit 
dem 13. Juli d. Is. die Inſtitution der beſonderen Präſi⸗ 
dien der Stadtverordneten⸗Verſammlungen aufgehoben 
werden, die damit zu amtieren aufhören und deren Funk⸗ 
tionen, ſoweit es ſich um die Funktionen des Vor⸗ 
ſitzenden handelt, auf die Bürgermeiſter und Stadt⸗ 
präſidenten übergehen, welche jedoch an der Abſtimmung 
nicht teilnehmen, ſofern ſie dieſes Recht nicht auf Grund der 
Städteordnung vom Jahre 1858 erworben haben. Im Ans 
ſchluß hieran dankte der Stadtverordnetenvorſteher allen 
Stadtverordneten für die verträgliche Zuſammenarbeit und 
ſchloß mit der Erklärung, daß ſich in den Arbeiten der Ver⸗ 
ſammlung nichts ändern und daß ſie auch weiterhin der 
Kommune und dem Staat dienen werde. Dies werde un⸗ 
ter dem Vorſitz des Stadtpräſidenten um ſo leichter ſein, 
als man ihm volles Vertrauen entgegenbringe. 


Als Antwort hierauf hielt der Stadtpräfident Barci⸗ 
ſzewſki eine längere Rede, in der er betonte, daß ſich 
vielleicht nicht alle Rechenſchaft über die Bedeutung des 
Augenblicks geben, den die Selbſtverwaltung durchlebt. Die 
Kollektivverwaltung der Stadt, die ſich bis jetzt aus etwa 
22 Perſonen zuſammenſetzte, habe aufgehört zu beſtehen und 
einen individuellen Charakter angenommen. Den Wert 
dieſer einſchneidenden Anderung könne man beute noch nicht 
beurteilen, jedenfalls aber berge eine derartige Regierung 
der Stadt mehr Gefahren und ein größeres Riſiko in ſich 
als die Kollektivität des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
orbneten⸗Verſammlung. Die poſitive Seite des Ge⸗ 
ſetzes beſtehe darin, daß es einheitlich für den ganzen Staat 
in Kraft tritt; zweifellos werde es im Laufe der Zeit noch 
verſchiedene Anderungen erfahren und den Lebensbedin⸗ 
gungen angepaßt werden. Mit herzlichen Worten des 
Dankes an Herrn Beyer, der es als Stadtverordneten⸗ 
vorſteher verſtanden habe, ein harmoniſches Zuſammen⸗ 
arbeiten zwiſchen Stadtverordneten⸗Verſammlung und Ma⸗ 
giſtrat herzuſtellen, ſchloß Präſident Bareiſzewſki ſeine An⸗ 
ſprache mit den Worten: „Ich glaube, daß auch 1 
9 W en, wobei unſere ige 
0 dee, bes Gt ,a i 
durch dem Staate.“ i 2 

Zum Schluß ſprachen noch der Stadtverordnete A. B. 
Lewandowſki (Nationaldemokrat), der ſeiner kritiſchen An⸗ 
ſicht über das neue Selbſtverwaltungsgeſetz Ausdruck gab 
und der Stadtverordnete Fiedler, welcher die großen Ver⸗ 
dienſte des bisherigen Vorſtehers Herrn Beyer auf dem Ge⸗ 
biet der Stadtverordneten⸗Verſammlung anerkennend her⸗ 
vorhob. 

Die Tagesordnung ſelbſt wurde, wie ſchon kurs er⸗ 
wähnt, faſt widerſpruchslos erledigt. Zunächſt wurde die 
Erhöhung des Kredits in der kommunalen Kredit⸗ 
bank in Poſen von 150 000 Ztoty auf 250000 Zloty be⸗ 
ſchloſſen, da ſich die Notwendigkeit herausſtellte, das Be⸗ 
triebskapital zu erhöhen, weil viele Rechnungen noch nicht 
beglichen werden konnten. Der zweite Punkt betraf ein 
Angebot des Arbeitsfonds, Stadt eine Anleihe 
in Höhe von 95 000 Stoty für lſations⸗ und Jnſtal⸗ 
lationsarbeiten hinter der $ chſchule zu gewähren. 
Dieſe Anleihe ſoll zu je 9500 Zloty, und zwar zehn Mo⸗ 
nate lang zur Auszahlung gelangen und mit 2 Prozent 
jährlich verzinſt werden. Das Angebot enthält aber auch 
verſchiedene Vorbehalte, darunter den, daß der Arbeitsfonds 
nur dann zahlen wird, wenn er von den Steuerzahlern die 
entſprechenden Beiträge einzieht, ferner, daß der Betrag 
ausſchließlich zur Zahlung für 31 666 Arbeitstage verwen⸗ 
det wird, d. h. je 3 Zloty täglich für einen nicht qualifizier⸗ 
ten und je 4 Zloty täglich für einen qualifizierten Arbeiter. 


Die Vorlage des Magiſtrats auf Annahme dieſes An⸗ 
gebots wurde zum Beſchluß erhoben. Nach einigen Ergän- 
zungswahlen wurde die öffentliche Sitzung geſchloſſen. 

In der geheimen Sitzung wurde u. a. der Ver⸗ 
trag mit Direktor Stoma auf Verpachtung des Städtiſchen 
Theaters für die Dauer von drei Jahren mit unbedeuten⸗ 
den Anderungen beſtätigt. Der Vertrag wird automatiſch 
jedesmal um ein Jahr verlängert, ſofern von den beiden 
vertragſchließenden Parteien nicht viermonatige Kündigung 
erfolgt. 

— EUPPUP—— — 


Aus Stadt und Land. 


Ver Nachdruc ſämtlicher Origtnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
iſcher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 14. Juli. 
Bewölkt. 


Die deutſchen Wetterftattonen künden für unſer Gebiet 
bewölktes Wetter mit Neigung zu Nieder⸗ 
ſchlägen an. 


Um die Kirche. 


Um die Kirche brennt heute der Kampf heißer denn je. 
Wir haben Zeiten erlebt, in denen war von der Kirche nicht 
die Rede. Man begnügte ſich mit einer Religion, die Pri⸗ 
vatſache war. Heute fit die Kirche Mittelpunkt der Jutereſ⸗ 
fen geworden. Was tft Kirche? Der Apoſtel ſchildert ſie 
im Korintherbrief (1. Kor. 12) als den Leib Chriſti mit 
einem einzigen ıte Jeſus Chriſtus, aber mit vielen 
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untereinander zuſammenhängenden, einander mit der Man⸗ 
nigfaltigkeit der Gaben dienenden Gliedern. Beides tut 
heute not zu betonen. Der Apoſtel hat in Korinth einen 
heißen Kampf gegen die Zerriſſenheit der Gemeinde zu füh⸗ 
ren gehabt, da der eine ſich „Pauliſch“, der andere „Apolliſch“, 
der dritte „Kephiſch“, der vierte „Chriſtiſch“ nannte. Er hat 
gegen dieſe Zerriſſenheit nur eine Antwort: „Seid ihr auf 
Pauli Namen getauft? Oder iſt Paulus für euch gekreu⸗ 
zigt? Es iſt nur einer der Herr und Meiſter: Jeſus 
Chriſtus, niemand ſonſt!“ Aber eben ſo ernſt ermahnt der 
Apoſtel zur Einheit der Glieder untereinander. Hier hat 
niemand ein Sonderrecht, hier ſind alle berufen, hier hat 
Gott ſeine Gaben mannigfach verteilt. In der Gemeinde 
Chriſt gibt es ja keinen Schablonismus, alles Leben iſt Man⸗ 
nigfaltigkeit. Aber ſie iſt da zu gegenſeitigem Dienſt, darin 
hat ſie ihr Recht und ihre Aufgabe. Gott baue ſeine Kirche 
in unſeren Tagen zum Leibe Chriſti! Das tut not. Dann 
wird ſie ihren Dienſt auf Erden ausrichten können. 
D. Blau = Poſen. 


§ Proteſtverſammlung. Geſtern abend fand in den Con⸗ 
cordia⸗Sälen eine Proteſtverſammlung der polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsverbände und kaufmänniſchen Vereine von Bromberg 
ſtatt, die ſich gegen eine Liquidierung der Bromberger In⸗ 
duſtrie⸗- und Handelskammer ausſprach. In der Diskuſſion 
ergriſſen mehrere Redner das Wort, die mit Entrüſtung 
darauf hinwieſen, daß die Warſchauer Regierung ein Inſti⸗ 
tut nach dem anderen von Bromberg fortnchme und es in 
andere Städte verlegte. Im Verlaufe der Diskuſſion wurde 
eine Reſolution gefaßt. die an den Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delsminiſter gerichtet iſt und in welcher Proteſt erhoben 
wird, gegen jede Abſicht, die Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer zu liquidieren und ihre Kompetenzen der 
Kammer in Gdingen zu überweiſen. 


§ Internationales Ringkampfturnier. Das Bromberger 
Publikum hat für Sport etwas übrig. Das muß geſagt 
werden. Der Garten der Concordia-Säle weiſt von Abend 
zu Abend einen ſtärkeren Beſuch auf. Die wenigen Tage 
Unterbrechung haben anſcheinend die Erwartungen und die 
Ungeduld geſteigert, denn von der Ringkampfmatte bis zur 
hinterſten Galerie — jeder Platz beſetzt. Geſtern abend 
kämpfte der Berliner Neumann gegen den Krakauer 
Wiencek, den der Berliner in der achten Minute durch 
einen überraſchenden Gegenangriff aus dem Doppelnelſon 
beſiegte. Der vorzüglich kämpfende Torno hatte gegen 
den ſtets randalierenden Belgier Tibermont viel zu 
ſchaffen. Er zwang ihn aber in der 29. Minute trotzdem 
auf die Matte. Nach dieſer Niederlage erwies ſich Tiber⸗ 
mont als Sprachgenie, denn er brüllte faſt gleichzeitig in 
franzöſiſch, deutſch und polniſch dem Schiess richtertiſch 
grobe Beleidigungen zu. Einen techniſch ſchönen Kampf 
lieferten Squatore und Saſorſki, der Kampf verlief 
unentſchieden. Brutal verlief der Kampf Orlowſk i 
Motyka, der ebenfalls kein Ergebnis brachte. Der vor⸗ 
züglich ringende Arens konnte den Sſterreicher Mott! 
in der dritten Runde beſiegen. 


§ Zu wüſten Schlägereien kam es in zwei Fällen. Im 
erſten Falle kam es zu Streitigkeiten zwiſchen einem Bauern 
und einem Händler. Der Bauer bot Kartoffeln zum Ver⸗ 
kauf an, für die er 3,00 Ztoty für den Zentner verlangte, 
während der Käufer nur 2,50 Zloty als Preis bot. Recht 
eigenartig muß der Handel geführt worden ſein, denn es 


in den Haaren. Um die Kämpfenden ſammelte ſich bald eine 
große Menſchenmenge. Die Folge dieſes ſeltenen Handels 
waren erhebliche Verletzungen, die beide erlitten. — Die 
zweite Schlägerei hatte ihren Schauplatz im Obdach⸗ 
loſen⸗Aſyl. Dort war es zwiſchen Einwohnern des Aſyls 
zu einem Streit gekommen, der allem Anſchein nach auf eine 
durch Alkoholgenuß verurſachte Händelſucht zurückzuführen 
iſt. Es kam bald zur wüſten Schlägerei. Die Aufieher des 
Aſyls waren gezwungen, einzugreifen und Polizei herbei⸗ 
zurufen, um die Oroͤnung und die Ruhe wieder herzuſtellen. 
Auch in dieſem Falle gab es Verletzungen, ſo daß die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft herangezogen werden mußte. 


§ Beim Holzhacken ſchwer verletzt hatte ſich der 36jäh⸗ 
rige Arbeiter Ignaey Sarnecki, hier, Ujeſka 50 wohn⸗ 
haft. Dem S., der einen Stubben zerkleinern wollte, glitt 
plötzlich die Axt ab und fuhr ihm in den linken Handrücken, 
dieſen faſt in zwei Teile ſpaltend. Der Verletzte wurde 
mit dem Rettungswagen nach dem Städtiſchen Kranken⸗ 
haus geſchafft. 


8 Raubüberfall? In der Nacht zum Dienstag wurde 


der 38 jährige Kutſcher der Brauerei „Browar Bydgoſki“, 


Leon Paſternacki, auf der Chauſſee von Schulitz nach 
Bromberg von drei Wegelagerern überfallen und beraubt. 
Wie der überfallene Kutſcher ſchildert, hätten ihm die dret 
in der Nähe des Reſtaurants Dzierjawſki zugerufen, daß 
vom Wagen ein Faß herabgeſtürzt ſei. Daraufhin habe er 
angehalten, ſei vom Wagen herabgeſtiegen, um das Faß zu 
ſuchen. In dieſem Augenblick hätten ſich die Wegelagerer 
auf ihn geſtürzt und hätten ihm die Taſche mit 500 Zloty 
Inhalt entriſſen. Die Diebe haben dann das Weite ge⸗ 
ſucht. Ob in dieſem Falle wirklich ein Raubüberfall oder 
eine Vortäuſchung vorliegt, wird die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ergeben. 


§ Eine Fahrrad⸗Diebesbande hatte ſich vor dem Brom⸗ 
berger Kreisgericht zu verantworten. Auf der Anklage 
bank nahmen Platz der 30jährige Stefan Klimezak und 
fein 2tjähriger Bruder Joſef, der Wiährige Konieczka 
und der 26fährige Emil Blank. Mit den erſten drei An⸗ 
geklagten, deren Spezialität Fahrrabdiebſtähle waren, hatte 
ſich das Gericht ſchon öfters zu beſchäftigen. Am 1. April 
d. J. ſtahl Joſef Klimezak ein Fahrrad im Werte von 
200 Ztoty, das der Eiſenbahner Witold Maslanka für einen 
Augenblick unbeaufſichtigt vor der Güterabfertigung hatte 
ſtehen laſſen. Während der Ausführung des Diebſtahls 


ſtanden die übrigen Angeklagten Schmiere und halfen dann, 


das Rad „an den Mann“ bringen. Vor Gericht verlegten 
ſich die Angeklagten aufs Leugnen. Durch die Beweis⸗ 
aufnahme konnte ihnen jedoch, mit Ausnahme des Blank, 
der Diebſtahl nachgewieſen werden. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Stefan K., als den Anführer der Bande, zu 17 
Jahren, deſſen Bruder zu 10 Monaten und Franeiſzek 
Konieczka zu 6 Monaten Gefängnis. B. wurde vom Gericht 
freigeſprochen. — Wegen wiederholten Oiebſtahls hatte ſich 
gleichfalls der 25jährige Arbeiter Dziecialowſti zu ver⸗ 
antworten. D., der wegen einer Reihe von Diebſtählen 
bereits zu fanglährigen Gefängnisstrafen verurteilt iſt, 
ſtahl am 15. Juni d. J. dem Schneſdergeſellen Wladyſtaw 
Dlejniczat Garderobe im Werte von 150 Zloty. Der An⸗ 
geklagte wurde vom Gericht wegen Diebſtahls im Rückfalle 
zu 1% Jahren Gefängnis verurteilt. ? ee 
f — 
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J Crone (Koronowo), 13. Juli. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
11,20 das Pfund, Eier 0,90—1 die Mandel, junge Kar⸗ 
toffeln 0,06—0,10 das Pfund, alte Kartoffeln 2,20—2,70 der 
Zentner. Maſtſchweine brachten 40-45 Zloty der Zentner, 
Bacon⸗Schweine 37—40,50 Zloty der Zentner. Abſatzferkel 
20—30 Zloty das Paar je nach der Größe. 

In der Nacht zum 13. d. M. haben Schmierfinken aber⸗ 
mals das Schild des Tierarztes Dr. Schlieter mit Kot 
beſchmiert. Die Täter ſind unerkannt entkommen. Mit 
einer derartigen „Tat“ beſudelt ein ſolcher Held ſich ſelbſt. 

es Exin (Keynia), 13. Juli. Ein unangenehmer Vorfall 
ſpielte ſich heute nachmittag bei dem Schneidermeiſter Liw⸗ 
czak ab. Ein Mann brachte vor einigen Tagen Stoff und 
ließ einen Anzug machen. Der Preis wurde auf 15 Zloty 
vereinbart. Als der Mann nun heute den Anzug abholen 
wollte, bot er nur 12 Zloty. Der Schneider ſagte ihm, daß 
15 Zloty vereinbart wären und daß er den Anzug nicht her⸗ 
ausgebe. Der Mann nahm dann den Anzug, packte ihn in 
den Ruckſack und flüchtete, ohne zu zahlen. L. lief ihm nach, 
erhielt dabei jedoch einige Stockhiebe über den Kopf. Als 
er noch auf Bezahlung beſtand, zog der Mann einen Re⸗ 
volver, worauf L. ſchleunigſt den Rückzug antrat. Augen⸗ - 
zeugen benachrichtigten die Polizei, die ſofort die Verfolgung 
aufnahm. 

Die 150 Morgen große Landwirtſchaft des Landwirts 5 
Lorch aus Berlin iſt mit allem toten und lebenden Inventar 
in den Beſitz des Herrn Dr. Jedwabuy übergegangen. 

i Gneſen (Gniezno), 13. Juli. Dem Landwirt Sta⸗ 
nislaus Skibinſti in Niechonowo wurden aus ſeiner ver⸗ 
ſchloſſenen Wohnung 400 Zloty Bargeld und 1 Revolver ſo⸗ 
wie Militärpapiere geſtohlen. Von den Dieben fehlt jede 


Spur. 8 
Seit einigen Tagen hat der 16jährige Gerhard Liererb 
in Strieſen bei Gneſen ſein Elternhaus verlaſſen und iſt trotz 


energiſcher Nachforſchung über ſein Verbleiben nichts zu er⸗ 


mitteln. Die 
ſorgt. 


d Gneſen (Gniezno), 


Eltern ſind über ſein Fernbleiben ſehr be⸗ 


12. Juli. Auf der Strecke Gne⸗ 


ſen—Tremeſſen verunglückte geſtern der Autobus. Während 
voller Fahrt brach plötzlich die hintere Achſe und ein Rad 


fiel ab. Der Chauffeur brachte den vollbeſetzten Wagen 
glücklicherweiſe zum Stehen und konnte dadurch ein Unglück 
verhindern. 

Dem Beſitzer Tobolewicz in Blawata wurde aus einem 
verſchloſſenen Stall ein 3% Zentner ſchweres Schwein ge⸗ 


ſtohlen. Die Diebe trieben das Tier bis hinter das Dorf, 


wo ſie es ſchlachteten und mit dem Fleiſche ſpurlos ver⸗ 
ſchwanden. 


Bei dem Landwirt Wojeiech Lajecki in Wronowo 


brach Feuer aus und äſcherte den Kuhſtall, Pferdeſtall und 


Schweineſtall ein. Der Schaden beläuft ſich auf 6000 Zloty. 

2 Jnowroctaw, 14. Juli. Scheun enbrand. Ein 
Feuer brach aus bisher unermittelter Urſache in der Nacht 
zum Montag auf dem Gehöft des Landwirts Schenkel in 
Konary hieſigen Kreiſes aus, durch welches eine Scheune 
vollſtändig eingeäſchert wurde. Der Schaden iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. | 

ss Kruſchwitz (Kruſzwica), 13. Juli. Auf dem hier bei 
gutem Wetter abgehaltenen Vieh⸗ und Pferdemarkt herrſchte 
ein reger Verkehr. Aufgetrieben waren 80 Stück Vieh und 
70 Pferde. Die Preiſe für Milchkühe waren verhältnis⸗ 
mäßig hoch und ſchwankten je nach dem Material zwiſchen 
80-230 Zloty. Fettvieh und mageres Material war wenig 
vorhanden. Pferde konnte man ſchon mit 60 Zloty kaufen. 
Für gute Arbeitspferde wurden bis 400 Zloty verlangt. Im 
allgemeinen war der Handel ſchwach. 
Im vergangenen Monat wurden im Standesamt für 
Kruſchwitz Stadt 10 Geburten 5 männliche und 5 weibliche), 
5 Todesfälle (3 männliche, 2 weibliche) und 3 Eheſchließungen 
und in dem für Kruſchwitz Land 4 Geburten (3 männliche, 
1 weibl.), 8 Todesfälle (1 männl., 7 weibliche) und 2 Ehe⸗ 
ſchließungen regiſtriert. 

ss Mogilno, 12. Juli. 
Beſitztum des Landwirts Jan Saydlomfki in Kopezyn 
in der Abweſenheit des Beſitzers ein Feuer, welches ſämt⸗ 
liche Wirtſchaftsgebäude, das Wohnhaus, zwei Ställe und 
eine Scheune mit angebautem Schuppen vollſtändig in Schutt 
und Aſche legte. 
während das lebende Inventar gerettet werden konnte. Bei 
den Rettungsarbeiten erlitten die Frau des Geſchädigten, 


findliche Brandwunden. Die Frau mußte ſogar ins Kranken⸗ 
haus nach Strelno gebracht werden. Der Geſamtſchaden be⸗ 
trägt 25—90 000 Zloty und iſt durch Verſicherung gedeckt. 
Durch das ſofortige Eingreifen mehrerer Feuerwehren wur⸗ 
den die bedrohten Nachbargebäude vor den Flammen ge⸗ 

Die Urſache des Feuers iſt noch nicht feſtgeſtellt 
worden 


1 Nakel (Naklo), 12. Juli. Unbekannte Diebe drangen 
nachts in die Wohnung des K. Lütke, Radzicz, und ſtahlen 
dort eine Ausſteuer im Werte von 1500 Ztoty. Dieſelben 
Einbrecher verſuchten darauf noch in eine zweite Wohnung 
desſelben Hauſes einzudringen, wo ſie aber durch das Auf⸗ 
ſchreien eines erwachenden Kindes geſtört wurden und, ohne 
etwas erbeutet zu haben, 
ph Schulitz (Solec), 12. Juli. Auf dem letzten Wochen⸗ f 
markte koſtete Butter 1,20—1,50, Eier 1,00, Weißkäſe 0,25, 6 
Kohlrabi Bund 0,10—0,15, Kartoffeln Zentner 4,00.—4.50, 0 
neue Kartoffeln 2 Pfund 0,25. 
uſw. erledigt ſind. g 
ss Strelno (Strzelno), 12. Juli. Am Dienstag fuhr der 
Güterzug, welcher auf der Linie Mogilno Strelno—Kruſch⸗ 


Station Miyny in eine Viehherde, welche in dem Augen⸗ 
blick von dem Viehhirten Mareyſiak über das Gleiſe getrie⸗ a 
ben wurde. Zwei Milchkühe wurden getötet und zwei ver⸗ i 
letzt. Eine Kuh, welche zwiſchen die Puffer der Lokomotive a 
geraten war, wurde faſt 100 Meter weit geſchleift und voll⸗ 2 
kommen zerſtückelt. Die Schuld an dieſem Vorfall iſt dem | 
Viehhirten zuzuſchreiben, welcher auf die herabgelaſſenen A 
Schranken nicht achtete und das Vieh neben dieſen über das 8 
Gleiſe trieb. 2 
Auf der Telegraphenlinie zwiſchen Kruſza Duchowna und 8 
Markowice wurden von verbrecheriſchen Händen 20 Stück 
Iſolatoren zertrümmert, wodurch der Fernſprechverkehr ſehr 
geſtört wird. 
— . ——— 
ef⸗Re : Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 
für oe . Kruſez für Handel und Wirtſchaft: 
Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen unpoli⸗ 
J. V. Arno St für Anzeigen und Re⸗ 
Edmund Przygodzkt; Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 
—— 
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Am Dienstag entitand auf dem 82 


Mitverbrannt iſt das ganze tote Inventar, 3 


der Landwirt Zwolanowſki und ein Feuerwehrmann emp⸗ 0 


verſchwanden. 99 


witz Inowroclaw kurſiert, am Bahnübergang unweit der Bi 
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Ich bin als Rechtsanwalt für 
den Bezirk des Oberlandesgerichts 
Thorn mit dem Sitz in Starogard 
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Stanislaw Czajkowski, 


Rechtsanwalt, 
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Eisengiesserei 


Reparaturwerkstatt 


Die Beerdigung findet am Montag. dem 17. Juli, 
3 Uhr nachmittags von der evangeliſchen Friedhofshalle 
in Gniew aus ſtatt. 5352 


; : zum 1.10. 33 od. früher oder 
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Candıo. Peamter Aeltere Wirtin zu verlaufen. 
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Poznaf. Zwierzynleekka 6. Stellung. Gute er 


Ruth Papendick 


In tiefer Trauer ſtehen wir an der Bahre unſerer 
hochverehrten Chefin, die ſtets ein warmes Herz für 
duns Angeſtellte und Arbeiter gehabt hat. Möge der 
Allmächtige ihr vergelten, was ſie an uns getan hat 


Moderne Schriften 
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lieben Mannes und unſeres guten 
Vaters ſagen wir allen, insbeſondere 
Herrn Pfarrer Schenk für die troſt⸗ 
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Znin, den 12. Juli 1933. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 
14. Juli. 
Der Friedhof von Altvorwert. 


Vor einigen Monaten hatte uns der Friedhofsvorſteher 
des Friedhofes von Altvorwerk ein Schreiben über⸗ 
ſandt, das er im Namen der evangeliſchen Bewohner von 
Okonin, Engelsburg, Plement und Altvorwerk an die 
Staroſtet in Graudenz gerichtet hatte. Wir hatten dieſe 
Beſchwerde in Nr. 52 der Deutſchen Rundſchau“ vom 
4. März d. Is. zum Abdruck gebracht. Am 4. April ver⸗ 
öffentlichten wir eine Berichtigung des pommerelliſchen 
Wojewodſchaftsamtes in Thorn in der gleichen Angelegen⸗ 
heit, der wir am 19. April wiederum eine Darſtellung der 
tatſächlichen Vorgänge auf dem Friedhof in Altvorwerk 
folgen ließen. 

Im Zuſammenhang mit der erwähnten Beſchwerde über 
die bedauerlichen Vorgänge wurde der Friedhofsvor⸗ 
ſteher von Altvorwerk mehrfach vernommen und jetzt ſo⸗ 
gar von der Staroſtei in Graudenz mit einem Straf⸗ 
mandat in Höhe von 50 Zloty oder von zwei Tagen 
Haft bedacht. Die Beſtrafung wurde mit Art. 109 der Ver⸗ 
ordnung des Herrn Staatspräſidenten vom 22. März 1928 
begründet. Die Anzeige an die Staroſtei ſoll nämlich un⸗ 
ſchickliche Ausdrücke enthalten und in einem der Würde der 
Behörde nicht entſprechendem Tone gehalten geweſen ſein. 
Gegen dieſen Strafbefehl wurde gerichtliche Entſcheidung 
beantragt, über deren Ausgang wir noch berichten werden. 

Von einer Beſtrafung derjenigen Perſonen, 
gegen welche die Beſchwerde über die Vorgänge auf dem 
evangeliſchen Friedhof von Altvorwerk gerichtet war, iſt 
hingegen noch nichts bekannt geworden. 


Graudenz (Grudziadz). 
Abgeſagte Stadtvãter · Beratung. 


Für Mittwoch abend war eine außerordentliche Sitzung 
des Stabtverordneten⸗Kollegiums angeſagt worden. Sie hat 
aber nicht ſtattgefunden, weil ſie vom Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher abberufen worden war. Der Grund der Abſage der 
Sitzung hat darin beſtanden, daß der Gegenſtand, über den 
verhandelt werden ſollte, nämlich der Proteſt der ſtädtiſchen 
Angeſtellten und Arbeiter gegen die Bprozentige Lohnherab⸗ 
ſetzung, bereits auf anderem Wege eine gewiſſe Erledigung 
gefunden hat. 

Am Tage vor dem Sitzungstermin war nämlich eine 
Sitzung der zuständigen ſtädtiſchen Kommiſſton anberaumt 
worden, in der die in Rede ſtehende Angelegenheit zur Be⸗ 
handlung kam. Stadtpräſident Modek ſagte bei dieſer Ge⸗ 
legenheit zu, die Sache zur Zufriedenheit der Angeſtellten 
und Arbeiter regeln zu wollen, ohne daß die augeſetzte 
Stadtverordneten⸗Sitzung ö brauche. Und fo 
fiel ſie denn tatſächlich aus. 

Es ſoll zwar bei der Reduktion der betreffenden Bezüge 
bleiben, aber doch nicht in dem Maße von 25 Prozent. Es 
ſoll angeblich 10 Prozent weniger, fomit 15 Prozent Lohn⸗ 
herabſetzung erfolgen. Was in Wirklichkeit in dieſer Hin⸗ 
ſicht geſchehen wird, darüber herrſcht wohl bei den maß⸗ 
gebenden Stellen ſelbſt noch keine abſolute Klarheit. 

Die diesmal abgerufene außerordentliche Stadtväter⸗ 
Sitzung ſollte übrigens, worauf noch hingewieſen zu werden 
verdient, am Vortage des Inkrafttretens des neuen Selbſt⸗ 
verwaltungsgeſetzes abgehalten werden. Dieſes Geſetz ſieht 
u. a. vor, daß die Stadtpräfidenten bw. Bürgermeiſter von 
nun ab an Stelle der Stadtverordneten⸗Vorſteher die Sitzun⸗ 
gen der Stadtverordneten⸗Kollegien zu leiten haben. Der 
bisherige Vorſteher, Rechtsanwalt Szychowſki, der etwa 
ein Dutzend Jahre den Poſten bekleidet hat, wird ſomit in 
Zukunft dieſe Funktion nicht mehr ausüben. Durch den 
Ausfall der für Mittwoch beſtimmt geweſenen Sitzung hat 
er, gewiß zu ſeinem Bedauern, keine Gelegenheit mehr ge⸗ 
habt, dieſen notwendig gewordenen Rücktritt noch in eine 
äußerliche Abſchiedsform zu kleiden. . 


Verdächtige Sammler. Wie der „Dzien Grudz.“ be⸗ 
richtet, verſuchen gewiſſe Leute ſich auf unzuläſſige Weiſe 
Geld zu verſchaffen. Sie veranſtalten eine Sammlung zu 
gewiſſen Zwecken und beſuchen dazu kaufmänniſche Liefer⸗ 
firmen. Dieſen Firmen wird vor dem Beſuche von unbe⸗ 
kannter Seite telephoniſch erklärt, daß die Adjutantur des 
Platzkommandos die betreffende Sammlung amtlich 
empfehle. Auf eine an dieſe Behörde gerichtete Anfrage iſt 
von ihr kategoriſch die Erklärung abgegeben worden, daß 
die erwähnten telephoniſchen Empfehlungen ſelbſtverſtändlich 
nicht in ihrem Auftrage gegeben worden ſeien, ſo daß ſie mit 
der Sammlung überhaupt nichts zu ſchaffen habe. m 


Ein weiteres er. Wie Frau Marja Po⸗ 
korſka, Oberbergſtraße (Nadgorna) 42, der Polizei ge⸗ 
meldet hat, iſt am Dienstag nachmittag gegen 4 Uhr ihr 
7jähriger Sohn Edmund beim Baden in der Weichſel er⸗ 
trunken. Die Leiche wurde kurze Zeit ſpäter an der Un⸗ 
glücksſtelle aufgefunden und in die Halle des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes geſchafft. 0 * 

Autozuſammenſtoß. An der Ecke der Pohlmannſtraße 
(Mickiewicza) und der Börgenſtraße (Sienkiewicza) ſtießen 
am Mittwoch nachmittag zwei Kraftwagen, und zwar das 
Perſonenauto P M 54 468 und die Autodroſchke PM 50 335, 
ERBEN. Beide Automobile trugen leichte Beſchädigungen 

von. g m 


Thorn (Torun). 


+ Das Hochwaſſer kommt! Bon Mittwoch bis Donners⸗ 
tag früh nahm der Waſſerſtand der Weichſel am Thorner 
Pegel um 27 Zentimeter zu, fo daß er gegen 7 Uhr morgens 
eine Höhe von 1,18 Meter über Normal erreicht hat. Das 
Waſſer wächſt langſam weiter an. — Eingetroffen ſind 
Dampfer „Halka“ und Schlepper „Katowice“ mit einem 
Kahn Mehl. Auf der Fahrt von Danzig nach Warſchau 
machten Paſſagierdampfer „Mickiewicz“ und Schlepper 
„Gdansk“ mit vier Kähnen hier Station. Auf der Fahrt in 
umgekehrter Michtung legte der Paſſagierdampfer „Mars“ 


N 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 15. Juli 1933. 


Fahrt Dirſchau⸗Warſchau paſſierte Salon⸗ 


Dampfer „Herold“ fuhr von hier nad 


hier an. Auf der 
dampfer „Srancia“. 
Bromberg und kam von dort wieder zurück. 

t Eruente Brotverteuerung. Nach der letzten Brot⸗ 
preiserhöhung am 4. d. M. tft der Preis durch den Stadt⸗ 
präſidenten im Einvernehmen mit der Bäckerinnung jetzt 
wiederum etwas erhöht worden. Ein Zweipfundbrot aus 
68prozentigem Roggenmehl koſtet jetzt 040 Zloty. 

t Gründung eines Hausbau⸗Bereins. Im Sitzungs⸗ 
ſaale der Pommerelliſchen Wojewodſchaft fand am letzten 
Donnerstag eine Verſammlung ſtatt, in der die Möglich⸗ 
keiten des Baues eigener Kleinhäuſer für geiſtige Arbeiter 
beſprochen wurden. Der Magiſtrat hat ſich bereit erklärt, 
an der Kaſernen⸗ und Ulanenſtraße (ul. Koſzarowa und 
Reja) 70 Parzellen zu je 500 Quadratmetern koſtenlos ab⸗ 
zugeben. Direktor Sobolewſki von der Pommerelliſchen 
Landes⸗Darlehnskaſſe gab eine ausführliche Koſtenaufſtel⸗ 
lung, nach der ſich der Bau eines Häuschens mit 3 bis 6 
Zimmern auf etwa 8 bis 12 000 Zloty beläuft. Die Finan⸗ 
zierung der Bauten ſoll durch Darlehen der Landes⸗Wirt⸗ 
ſchaftsbank erfolgen, die für jedes Haus bis zu 8000 Ztoty 
freditieren kann. Außerdem will der Magiſtrat Bauluſtigen 
inſofern entgegenkommen, als er Ziegel aus der Ziegelei in 
Rudak zu langfriſtigen Zahlungsbedingungen abgeben will. 
Die erſchienenen Intereſſenten beſchloſſen darauf die Grün⸗ 
dung eines Vereins und übertrugen die Vorſtandsämter 
an die Herren Verſicherungsdirektor Chwaſtek, Bank⸗ 
direktor Wojeichowſki, Arbeitsinſpektor Wröblew⸗ 
ſki, Rechtsanwalt Dr. Monne und Ingenieur Paſternak. 
Der Verein will die Bauten beginnen, ſobald entſprechende 
Kredite durch die Landes⸗Wirtſchaftsbank eingegangen ſein 
werden. . 

E Ein Aprilſcherz wird Wirklichkeit. Unſer dies⸗ 
jähriger Avrilſcherz „Thorn im Tonfilm“ iſt ſchneller als 
geglaubt Wirklichkeit geworden. Wir haben bereits be⸗ 
richtet, daß Montag vormittag eine Tonfilmaufnahme am 
Coppernicus⸗Denkmal gemacht wurde. Mittwoch nach⸗ 
mittag konnte man nun den auf dem Dache einer Limouſine 
montierten Aufnahmeapparat bei der Arbeit in verſchiede⸗ 
nen Straßen, die durchfahren wurden, beobachten. Donners⸗ 
tag früh hielt das Aufnahmeauto wiederum in der Nähe des 
Copperniens⸗Denkmals: es wurde der das tägliche Mittags⸗ 
ſignal auf dem Rathausturme 
getonfilmt. Hiernach erfolgte eine 
der St. Johanniskirche. 


E Die Straßenbahnwagen der Linie I (Stadtbahnhof 
Bromberger Vorſtadt) ſind ſeit Donnerstag früh mit Pla⸗ 
katen verſehen, aus denen hervorgeht, daß fie zu der 
Jubiläums⸗Ausſtellung „Das zeitgenöſſiſche Thorn“ fahren. 


tAusflugsverkehr. Am Mittwoch ſtatteten 35 Mitglieder 
des Eiſenbahner⸗Ferienlagers in Alexandrowo (Alekſan⸗ 
dröw Kuj.) und 33 Schüler eines Warſchauer jüdiſchen 
Gymnaſiums unſerer 700jährigen Stadt einen Beſuch ab. ** 


„Im Schlafe ſturen geworden. Ein in kümmerlichen 
Verhältniſſen lebender, etwa 36 Jahre alter Stuhlflechter 
in Thorn hatte in der Nacht zum Sonntag einen Traum, 
der ihn derart aufregte, daß er die Sprache verlor. Der 
Unglückliche kann ſich jetzt nur ſchriftlich verjtändigen. * * 


t Ein eigenartiger Unfall ereignete ſich Mittwoch 
mittag in der Kaſernenſtraße (ul. Koſzarowa). Als Jan 
Sobezak mit ſeinem Wagen am Haufe Nr. 3 rorüberfuhr, 
trat das Pferd auf die unterirdiſche Zuführung der elek⸗ 
triſchen Stromleitung. Es erhielt einen elektriſchen Schlag, 
der es auf der Stelle tötete. Das benachrichtigte Werk ent⸗ 
ſandte ſofort Monteure, die die Zuleitung iſolierten und 
jede weitere Gefahr ausſchloſſen. hr 

E Leichenfund. Die Leiche des am Sonntag beim 
Baden in der Weichſel ertrunkenen Unteroffiziers Szewezuk 
wurde am Mittwoch im Strome geſichtet und geborgen.“ 

t Die Rettungsbereitſchaft lieferte Dienstag vormittag 
den 40 Jahre alten Staniſtaw Braun, ohne ſtändigen 
Wohnſitz, in das ſtädtiſche Krankenhaus ein. Er hatte auf 
dem Friedhof der St. Johannisgemeinde einen Schwäche⸗ 
anfall erlitten. 5 * 

b Vermißtanzeige. Der Bäckerſtraße (ul. Piekary) 
26/28 wohnhafte Kſawery Murawſki zeigte der Polizei an, 
daß die 12 Jahre alte Marta Grzelak, die in ſeinem 
Hauſe erzogen wird, ſich am 6. d. M. fortbegeben habe und 
bisher noch nicht zurückgekehrt ſei. Die Polizei hat die 
Suche nach dem verſchwundenen Mädchen eingeleitet. * 


Graudenz. 


Aufnahme des e N. 
* 
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Am 12. ya cr. verſtarb in der 
Blüte ſeines Lebens unſer Turnbruder 


Gerhard Perſile. 


Der Verſtorbene war uns ſtets ein 
lieber guter Kamerad, pflichteifrig und 
treu, zu den beſten Hoffnungen berechtigt. 

Sein Andenken werden wir ſtets 


7 b S 6 G 8388 
eier Darin 


in u. außer dem Hauſe, 
Roesi Schülke. 


Muſil⸗ 
Unterricht 


erteilt 


| Wenn bis 
nachmittags 3 Uhr 

die Anzeigen-Aufträge für die „Deutsche 

Rundschau“ bei der Hauptvertriebsstelle 


Arnold Kriedte, Mickiewicza 3 


aufgegeben werden, können die 
Anzeigen bereits in deram nächsten Tage 
nachmittags 4Uhr zur Ausgabe gelangenden 

ummer erscheinen. 

Die „Deutsche Rundschau” ist die ver- 
breitatste deutsche Zeitung in Polen. Sie 
wirdinallen deutschen u. vielen polnisch. 
Familien gelesen. Anzeigen un 
klamen jeder Art Enden daher die größte 
Verbreitung und verbürgen guten 


Deutsche Rundschau in Polen. 


Papierhandlung 
Torufska Nr. 16 
Telef. Nr. 438. 


ſchäftshaus 
Stadt geleg. 
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blaſende Feuerwehrmann 


nehme Uͤchführung 
auch in poln. Sprache. 
ul. Kempowa 5,4064 


— FWB: — 
4083| Für meine Eiſenhandlung ſuche ich per 1. Auguſt 


Karl-JuliusMeissner 


Mickiewicza 29. 


5012 
— 
12000 21. 
tue zur erftenGtelle a. 
mein Fabrik- und Ge» 
in Gru⸗ 


dzigdz, im Mittelp. der 


84 an bis Gelnätief, 
an die Geſchäftsſt. 
fl. Aelsdte. Gerbils. 


E Wegen verſuchter Erpreſſung wurden am Mittwoch 
zwei Perſonen feſtgenommen, wegen Hehlerei geſtohlener 
Betten und Wäſche ſowie wegen Trunkenheit und Aus⸗ 
ſchreitungen je eine Perſon. — Zur Anzeige gelangten acht 
kleinere Diebſtähle und eine Zechprellerei in Höhe von 
35 Zloty. Zur Protokollierung gelangten fünf Übertretun⸗ 
gen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. * * 

t Diebſtahlschronik. Dem Jan Lugiewicz, Sandſtraße 
(ul. Piaſkowa) 1 wurde von einem Unbekannten für etwa 
80 Zloty Wäſche geſtohlen, dem in derſelben Straße Nr. 7 
wohnhaft Jan Bartoſzynſki das im Holzſtall aufbewahrte 
Fahrrad. Dem Karol Maraſz, ul. Jagielklonſka 14, vers 
ſchwanden für rund 600 Ztoty Schmuckſachen. Der 
Reſtaurateur Sadowſki, Schlachthofſtraße (ul. Przy Rzezni) 
büßte neben 8 Zloty Bargeld aus der Ladenkaſſe noch für 
ungefähr 100 Zloty alkoholiſche Getränke und Tabakwaren 
durch Diebſtahl ein. Aus dem Garten von Jan Görſki, 
ul. Eukowa 15, ernteten Unbekannte etwa zwei Zentner 

* * 


Kartoffeln. 
* 


E Aus dem Landkreiſe Thorn, 13. Juli. Bei dem 
Gewitter am Dienstag nachmittag ſchlug ein Blitz in 
einen Strohſtaken des Gutsbeſitzers Joachim Krüger in 
Alt⸗Thorn (Stary⸗Torun). Der Staken, der einen Wert 
von etwa 800 Ztoty hatte, verbrannte vollſtändig. Der Scha⸗ 
den iſt durch Verſicherung gedeckt. 3 


—— 


+ Culmſee (Chelmza), 18. Juli. Ertrunken iſt beim 
Baden im Archidiakonker See der 21 Jahre alte Jozef 
Oſſowſki, der hier in der Baracke Nr. 4 wohnhaft war. 
Seine Leiche wurde nach acht Stunden gefunden. 

Ein Jahrmarkt für Vieh, Pferde und Schweine 
wird hier am Mittwoch, 19. Juli, an der Ecke der Pade⸗ 
rewſki⸗ und Mieckiewiezſtraße abgehalten. 

E Löbau (Lubawa), 13. Juli. Zwei Brände im 
Landkreiſe. Montag vormittag wurden Wohnhaus, 
Stall, Scheune und zwei Anbauten (alles unter einem 
Dache), dem Franciſzek Stupſki in Kamionka gehörend, durch 
Funkenflug aus dem Schornſtein aufs Strohdach völlig ein⸗ 
geäſchert. Der Schaden von etwa 4000 Zloty iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. Am Nachmittag desſelben Tages brannten 
in Batöwki Male die Scheune mit Futtervorräten, Vieh⸗ 
und Holzſtall ſowie einige landwirtſchaftliche Maſchinen und 
Gerätſchaften zum Schaden des Landwirts Otto Goering 
ab. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. Die Baulichkeiten 
find mit 11 400 Zloty, das lebende und tote Inventar mit 
3000 Ztoty verſichert. 

t Löbau (Lubawa), 13. Juli. Vor dem hier tagen⸗ 
den Bezirksgericht aus Thorn wurden neulich ver⸗ 
urteilt: Wisniewſki und Pietruſinſki wegen ver⸗ 
ſuchter Flucht aus dem hieſigen Arreſtlokal zu je 6 Monaten 
Gefängnis, und der Arbeiter Jan Flaſzynſki wegen 
Schmuggels von vierzehn Feuerzeugen aus Deutſchland zu 
1050 Zloty Geldftrafe bzw. zu 52 Tagen Gefängnis. Außer⸗ 
dem mußten die Brüder Antoni und Juljan Klein auf der 
Anklagebank Platz nehmen. Sie hatten ſeinerzeit bei einem 
Reſtaurateur geſpeiſt und getrunken und wurden rabiat, als 
es die Zeche zu bezahlen galt. Ein Schutzmann hatte dann 
Mühe, die beiden zur Legitimation zur Wache zu bringen. 
Antoni als der Haupturheber wurde zu 3 Monaten Gefäng⸗ 
nis mit Strafaufſchub auf 2 Jahre verurteilt, ſein Bruder 
kam mit Freiſprechung davon. 

p Neuſtadt (Weiheromo), 13. Juli. Der Diözeſanbiſchof 
Dr. Dfoniewfti - Pelplin hat auf ſeiner Biſitations⸗ 
reiſe auch unſere Stadt mit ſeinem hohen Beſuch beehrt. Er 
erſchien Dienstag gegen Abend in einem Auto. Von meh⸗ 
reren Häuſern wehten gelbweiße Fahnen. Abends konzer⸗ 
tierte dem hohen Würdenträger zu Ehren eine Muſikkapelle 
im Pfarrgarten; katholiſche Geſangvereine brachten ihm 
als Ovation zahlreiche Lieder zu Gehör. Nach Spendung 
br hl. Firmung begibt ſich heute Biſchof Okoniewſki nach 

ufin. j 

Einem ſchweren 
gen—Oxhöft fiel die in Gdingen zur Erholung weilende 
Katarzyna Marin iak zum Opfer, als fie bei einem Spa ⸗ 
ziergang kurz vor dem Herannahen eines Laſtautos, wel: 
ches Warnungsfignale abgab, die Chauſſee überugeren 
wollte, von dem Gefährt ergriffen und zu Boden geſchleu⸗ 
dert wurde, wobei ihr der rechte Arm gebrochen wurde, und 
fie noch andere Verletzungen davon trug, fo daß ihre über⸗ 
führung ins Spital erforderlich war. 


Tiſchler W westen. 
ſucht Beſchäftig. Ang. 
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einen Lehrling 


mit guter Schulbildung, 
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verſammlung gewählt. 


tz Konitz (Chofnice), 18. Juli. Geſtern fand die letzte 
Stadtverordnetenverſammlung nach der alten Städte⸗ 
ordnung ſtatt. Heute tritt bereits das neue Selbſtver⸗ 
waltungsgeſetz in Kraft. Der Bürgermeiſter gab hierüber 
einen längeren ausführlichen Bericht und beantwortete 
verſchiedene darauf bezügliche Fragen. Anſchließend dankte 
er dem alten Kollegium und beſonders dem langjä 
Stadtverordnetenvorſteher Kopicki für ſeine gewiſſen⸗ 
hafte, unparteiiſche Geſchäftsführung. Herr K. dankte 

warmen Worten. Klar und offen wäre bisher die Arbeit 
geweſen und das wäre das Verdienſt des preußiſchen Mini⸗ 
ſters Stein, der uns vor rund 100 Jahren das alte, be⸗ 
währte Syſtem geſchenkt hat, das uns immer mit Stolz und 
Zufriedenheit erfüllte. Er ſchloß mit einem Hoch auf die 
Stadt und die Republik Polen. 

Der 14jährige Sohn Jan des Eiſenbahners Zychſki aus 
Krojanten ſprang, ohne ſchwimmen zu können, an einer 
tiefen Stelle in den Teich bei Jeſiorken und ertrank. Die 
Leiche konnte erſt am nächſten Tage geborgen werden. 

In Gutowiec ereignete ſich ein ähnlicher Fall. Dort 
ertrank der 16jährige Staniſtaw Borowen an einer 
tiefen Stelle einer Torfkaule. Er war ebenfalls Nicht⸗ 
ſchwimmer. 

In Müskendorf konnte in letzter Minute ein Soldat 
aus dem Waſſer geholt werden, der nach dem Hinein⸗ 
ſpringen nicht wieder hochkam. Die ſofort angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg. 1 

Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft wurde gegen die 
zweite Frau des Landwirts Szamocki und ihren Mann er⸗ 
ſtattet, die das dreijährige Kind aus der erſten Ehe ihres 
Mannes grauſam mißhandelt und faſt verhungern läßt. 
Der Vater ließ dieſe unmenſchliche Behandlung zu. Die 
Ermittelungen der Polizei ergaben die Richtigkeit der Be⸗ 
ſchuldigungen. ! 

Von der verſtärkten Strafkammer des Konitzer Bezirks⸗ 
gerichts wurde der bereits ſiebenmal vorbeſtrafte Einbrecher 
Zaremba zu 4 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt 
und ſein Komplize zu 18 Monaten Gefängnis und eben⸗ 
falls 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die beiden hatten im 
April d. J. in Igiet, Paglau und Mentſchikal verſchiedene 
Einbrüche verübt. . 


g E Putzig (Puck), 13. Juli. Feuer brach geſtern kurz 
nach Mitternacht aus bisher ungeklärter Urſache aus und 
äſcherte die Wohnhäuſer von Julius Mudlaff und Marta 
Bober, die zuſammen etwa 22 000 Ztoty Wert beſaßen, ein. 
M. tft um 3% Tauſend Zloty unterverſichert. 

P Vandsburg (Wiecbork), 13. Juli. Unter zahlreicher 
Teilnahme aus der nahen und fernen Umgegend feierte die 
evangeliſche Gemeinde im nahen Sitno am vergangenen 


= 


Das neue Selbſtverwaltungsgeſetz. 


Der 13. Juli 1933 war ein geſchichtlicher Tag im 
Leben der polniſchen Selbſtverwaltungen. Mit dieſem Tage 
iſt das neue Selbſtverwaltungsgeſetz vom 23. 3. 
d. J. in Kraft getreten, das im Dziennik Uſtaw Nr. 35 vom 
13. Mai d. J. veröffentlicht wurde. Der Titel des Geſetzes 
lautet zwar „Geſetz über eine teilweiſe Anderung der terri⸗ 
torialen Selbſtverwaltung“, ſtellt jedoch ein umfangreiches 
Dokument dar, das weitgehende grundſätzliche Anderungen 
in dem verwaltungstechniſchen Gefüge der Mehrzahl der 
polniſchen Städte einführt. 


Nach dem Geſetz ſteht an der Spitze der ſtädtiſchen Selbſt⸗ 
verwaltung der ſogenannte Gemeindevorſteher (d. h. 
der Präſident, der Bürgermeiſter), der allein er⸗ 
mächtigt iſt, die Stadt nach außen zu vertreten und ſelbſt die 
vollkommene Verantwortung für die Wirtſchaft der von ihm 
verwalteten Stadt trägt. Der „Gemeindevorſteher“ führt 
auch den Vorſitz in den Sitzungen der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, wodurch die beſonderen Präſidien der 
Stadtveroroͤnetenverſammlungen aufgelöſt werden. Er 
iſt auch Vorſitzender in den von der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung gewählten Kommiſſionen. Die in der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung zur Sprache zu bringenden Ange⸗ 
legenheiten müſſen zuerſt auf die Tagesordnung des Ma⸗ 
giſtrats geſetzt werden. 


Der von der Stadtveroroͤnetenverſammlung gewählte 
„Gemeindevorſteher“ wird von der zuſtändigen Staatsauf⸗ 
ſichtsbehörde beſtätigt, die ohne Angabe von Gründen 
die Kandidatur ablehnen und einen vorläufigen kommiſ⸗ 
ſariſchen „Gemeindevorſteher“ einſetzen kann. 
Die „Gemeindevorſteher“ unterſtehen dabei gleichzeitig zwei 
Aufſichtsbehörden: 1. dem Burgſtaroſten, ſoweit es ſich 
um rein ausführende Handlungen handelt, 2. dem Wofe⸗ 
woden, ſoſern es ſich um Entſcheidungen handelt. Der 
Wofewode hat das Recht, die Präſidenten, Vizepräſidenten, 
Bürgermeiſter und Vizebürgermeiſter mit Geldſtrafen 


zu belegen; fie unterſcheiden ſich alfo wenig von den Staats⸗ 


beamten. Der Gemeindevorſteher kann in beſtimmten Fäl⸗ 
len die Ausführung der Beſchlüſſe der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung und des Magiſtrats verhindern. 


Der Magiſtrat ſetzt ſich aus beruflichen und nicht⸗ 
beruflichen Mitgliedern zuſammen. Nur die beruflichen 


Mitglieder des Magiſtrats Kollegium) beziehen ein ſtän⸗ 


diges Gehalt und haben das Recht auf Penſion. Da⸗ 
gegen erhalten die nichtberuflichen Mitglieder des Magiſtrats 
Tagegelder für die Teilnahme an Magiſtratsſitzungen 
oder eine einmalige oder ſtändige Abfindung für genau 
bezeichnete Tätigkeiten, allerdings nur in dem Falle, wenn 
ſie nachweiſen, daß ſie durch dieſe Tätigkeit in ihrem Beruf 
materiell geſchädigt werden. Das Kollegium des Magiſtrats 
iſt nach den Beſtimmungen des Geſetzes ein beratendes 
Organ für den Gemeindevorſteher. Dem Schöffen iſt es 
nach dem neuen Geſetz ohne die Genehmigung des Gemeinde⸗ 
vorſtehers nicht geſtattet, bei den ſtädtiſchen Beamten Infor⸗ 
mationen über den Stand der ſtädtiſchen Angelegenheiten 
einzuholen. 


Auch die Stadtverordneten verſammlung 
wird eher ein Organ fein, das dem Gemeindevorſteher un⸗ 
terſtellt iſt. Eine Ausnahme bildet die Revi⸗ 
ſions⸗ Kommiſſion der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung, die allein eine Stadtverordnetenkommiſ⸗ 
fon darſtellt, in welcher der Vorſteher oder ein Mitglied 
des Magiſtrats nicht den Vorſitz führen darf; für dieſe 
Kommiſſion wird der Vorſitzende von der Stadtverordneten⸗ 
Die Stadtveroroͤnetenverſamm⸗ 
lung hat u. a. das Verwaltungsorgan (Magiſtrat) zu 
mühen, die Kontrolle über ſeine Tätigkeit auszuüben, ſowie 
die Normen und Grundſätze für die Gemeinde ver wal⸗ 
tung und die Gemeinde wirtſchaft feſtzuſetzen. Die 
Stadtverordnetenverſammlung tft verpflichtet, dem Verwal⸗ 


tungsorgan die Generalvollmacht zu geben; dagegen 


unterliegen der Zuſtändiakeit der 


Sonntag ihr diesjähriges Poſaunenfeſt. Nach Ein⸗ 
leitung der Feier durch den Vandsburger Poſaunenchor 
hielt Paſtor Laſſahn - Vandsburg die Begrüßungs⸗ 
anſprache. Im weiteren Verlauf des Feſtes, welches durch 
Geſangs⸗ und Poſaunenvorträge verſchönt wurde, hielt Pre⸗ 
diger Huß - Prauſt in eindrucksvollen Worten die Feſt⸗ 
predigt. Das ecſt fand ſeinen Abſchluß mit einem gemein⸗ 
ſamen Liede. 

Auf der am heutigen Donnerstag durch die Oberförſterei 
Klein⸗Lutau im Lokal Szkopek in Vandsburg anberaumten 
Holzverſteigerung gelangte bei ſchwachem Beſuch der Meter 

Brennholz aller Arten zum Taxenpreis von 6,00—8,50 31. 
an den Meiſtbietenden. 

Laut Bekanntmachung vom 18. d. M. iſt eine weitere 
Brotpreiserhöhung erfolgt, ſo daß der neue Preis für 1 Kilo 
Roggenbrot 0,40 Ztoty beträgt, das iſt bereits die dritte 
Preiserhöhung binnen 14 Tagen. 

Bei reichlicher Belieferung des heutigen Wochenmarktes 
koſtete Butter pro Pfund 1,20, Eier die Mandel 0,80 1,00. 
Auf dem Schweinemarkte brachte das Paar Ferkel 18,00 bis 
25,00 Zloty. 

x Zempelburg (Sepölno), 13. Juli. Durch weitere Er⸗ 
höhung des Brotpreiſes koſtet 1 Kilo Roggenbrot 
0,40, eine Weizenmehl⸗Semmel 60 Gramm) 0,05. Fleiſch⸗ 
und Wurſtpreiſe ſind unverändert geblieben. 

Unter den Schweinebeſtänden der Beſitzer Miodzik 
in smilowo und Radtke in Kamin iſt amtlich die Rot⸗ 
laufſeuche feſtgeſtellt worden. Erloſchen iſt die Seuche auf 
dem Gehöft des Beſitzers Rudelſki in Wordel. 

Am Sonntag nachmittag fand in dem Wäldchen des 
Gutsbeſitzers Guſtav Schwarz das Kinderfeſt der hieſigen 
Sonntagsſchule ſtatt. Die auf mehreren Leiterwagen zum 
Feſtplatz beförderten Kinder wurden zunächſt mit Kaffee 
und Kuchen bewirtet. Unter Leitung der Schweſter wurde 
ſodann durch allerlei Spiele und Reigen, an denen auch die 
reifere Jugend teilnahm, für die Unterhaltung der Kinder 
geſorgt. Erſt mit Anbruch der Dunkelheit wurde die Heim⸗ 


fahrt angetreten. 
— — — — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Warſchan, 11. Juli. (PAT). Auf der Linie der Wila⸗ 
nower Kleinbahn iſt in der Nähe der Station Powſin aus 
unbekannter Urſache ein aus drei Waggons und der Loko⸗ 
motive zuſammengeſetzter Perſonenzug geſtern entgleiſt. 
Hierbei wurden acht Perſonen, darunter vier ſchwer ver⸗ 
letzt. Die Schwerverletzten wurden nach Erteilung der 
erſten Hilfe in ein Krankenhaus nach Warſchau geſchaft. 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗Erneuerung 


vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 
Auguſt gleich mitzugeben. Nur dann kann 
auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitung ge⸗ 
rechnet werden. Der Briefträger nimmt auch 
Neubeſtellungen entgegen. 

Monatlicher Poſtbezugspreis 4.89 21. 


der Stadtverordnetenverſammlung, folgende wichtige 


Fragen: 


1. die Aufnahme von kur zfriſtigen Anleihen 
nach den von der Stadtveroroͤnetenverſammlung beſtimmten 
Grundſätzen; 

2. die Feſtſetzung der Gebühren für die Be⸗ 
nutzung der Gemeindeeinrichtungen und Unternehmungen 
(Preiſe für Gas, elektriſches Licht, Waſſer, Straßenbahn⸗ 
Fahrſcheine uſw.); 

3. die Entſcheidung über die Verpachtung von 
Immobilien, Anſtalten und Unternehmungen für eine 
Dauer, die ſechs Jahre nicht überſteigt, ſowie die Erteilung 
von Konzeſſionen für dieſelbe Zeitdauer für An⸗ 
ſtalten, Unternehmungen uſw. Aus alledem iſt zu erſehen, 
daß die eigentlichen wirtſchaftlichen Tätigkeiten und Funk⸗ 
tionen in der Gemeinde auf Grund des nenen Geſetzes auf 
die Gemeindeverwaltung übergehen, und daß die 
Stadtverordnetenverſammlung mehr als ein beratendes 
Organ in Frage kommt. 


Dieſer erſten Anderung in der Kommunalverwaltung 
werden bald andere folgen, vor allem die Wahlen zur 
neuen Stadtverordnetenverſammlung auf 
Grund des veröffentlichten Selbſtverwaltungsgeſetzes. Der 
Termin dieſer Wahlen iſt vorläufig noch nicht be⸗ 
kannt. Sie können in der nächſten Zeit erfolgen, ſpäte⸗ 
ſtens aber im Frühjahr des kommenden Jahres. Allgemein 
wird jedoch mit der Wahrſcheinlichkeit gerechnet, daß ſchon 
im Herbſt dieſes Jahres gewählt werden wird. Nach 


dem neuen Selbſtverwaltungsgeſetz wird Bromberg 


ſtatt der bisherigen 60 nur 48 Stadtverordnete 
wählen. Die Wahlordnungen werden vom Innenminiſter 

Das aktive Wahlrecht ſteht Perſonen nach 
dem vollendeten 24. Lebensjahre und das paſſive 
nach vollendetem 30. Lebensjahre zu. Die Stadt- 
verordneten werden in den einzelnen Wahlbezirken in 
namentlicher Abſtimmung gewählt. Die Zahl der Kandi⸗ 
daten auf den einzelnen Liſten darf nicht die dreifache Zahl 
der auf den betreffenden Wahlbezirk entfallenden Stadt⸗ 
verordneten-Mandate überſteigen. Jeder Wähler verfügt 
nach dem Geſetz über ſoviel Stimmen als Stadtverordnete 
in dem betreffenden Wahlbezirk gewählt werden. Ver⸗ 
ringert ſich im Laufe der Kadenz die Zahl der Stadt⸗ 
verordneten um 20 Prozent, fo können die Verwaltungs⸗ 
behörden Ergänzungswahlen anordnen, wobei die 
Einteilung der Stadt in Wahlbezirke beibehalten oder ge⸗ 
ändert werden kann. 


Im Rahmen eines Artikels haben wir nur die am 
meiſten in die Augen fallenden grundſätzlichen Anderungen 
berückſichtigen können. Wir nehmen an, daß wir noch öfter 
Gelegenheit haben werden, auf die einzelnen Beſtimmungen 
näher einzugehen. Erwähnt ſei noch, daß der Präſident der 
Republik ermächtigt iſt, im Laufe von drei Jahren auf dem 
Wege einer Verordnung mit Geſetzeskraft beſondere 
Statuten über die territoriale Selbſtverwaltung der 
Städte Krakau, Lemberg, Lodz, Poſen, Warſchau und Wilna 
zu erlaſſen. 8 "ER 


— —— 


Negierungsmaßnahmen 


zur Förderung der Landwirtſchaft 
in Polen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die am Dienstag abgehaltene Sitzung des Wirtſchafts⸗ 
komitees des Miniſterrates galt u. a. den akuten Proble⸗ 
men der Agrarpolitik. Hauptſächlich wurde die 
weitere auf die Preisſteigerung der landwirtſchaftlichen 
Artikel gerichtete Aktion erwogen. Die in den vergangenen 
Jahren getroffenen Maßnahmen haben der Landwirtſchaft 
beträchtliche Vorteile gebracht. Ihnen ſei es zu verdanken, 
daß die Einkünfte, welche die Landwirtſchaft im Jahre 
1932/33 aus dem Verkauf der Hauptgetreidearten: Roggen, 
Weizen, Hafer und Gerſte erzielt hat, eine Steigerung um 
350 Millionen Zloty erfuhren. Die Regierung hat daher 
beſchloſſen, im neuen, vom Auguſt an beginnenden Wirt⸗ 
ſchaftsjahre dieſelben Mittel anzuwenden, die 
ſich in verfloſſenen Jahren als vorteilhaft erwieſen haben. 
U. a. wird die Aktion der Interventionseinkäufe 
durch die Staatlichen Getreideanſtalten fortgeſetzt werden; 
das wirtſchaftliche Komitee des Miniſterrats hat den Plan 
8 Intervention für das Jahr 1933/34 feſt⸗ 
geleg 


Eine Reihe der vorbereitenden Arbeiten der Regierung 
gelten auch der Frage der Abſatzſteigerung der 
Viehzuchtprodukte. 


In letzterer Zeit hat das Innenminiſterium eine Aktion 
zur Herabſetzung der Marktgebühren durchgeführt. 
Dem wirtſchaftlichen Miniſterkomitee wurde ein Bericht 
über dieſe Aktion vorgelegt, aus welchem hervorgeht, daß 
in manchen Ortſchaften eine Herabſetzung der 
Marktgebühren um 30-60 Prozent erfolgt iſt. 


In der Sitzung vom 11. d. Mts. würde endlich das 
Reglement einer interminiſteriellen Kommiſſion zur 
Förd'e rung des Verkehrs mit landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkten beſchloſſen, welcher die Aufgabe zu⸗ 
fallen wird, die ihr für die Intervention im Bereich der 
Steigerung der Preiſe der landwirtſchaftlichen Artikel zu. 
Verfügung geſtellten Mittel rationell zu verwenden. 


— — — 


Einmal füen — fünf Fahre ernten! 


Vom Kaiſer⸗Wilhelms⸗Inſtitut für Züch⸗ 
tungsforſchung in Müncheberg bei Berlin werden er⸗ 
ſtaunliche Erfolge berichtet, an deren Ernſthaftigkeit man 
bei dieſem 1400 Morgen umfaſſenden Inſtitut mit ſeinen 
weiten Kornfeldern, rieſenhaften Obſtplantagen, Treib⸗ 
häuſern, Gemüſegärten uſw. nicht zweifeln kann. 


In Müncheberg hat man unter anderem eine Gerſte 
gezüchtet, die, einmal geſät, 5 bis 6 Jahre 
lang geer'ntet werden kann. Weiter hat man im Kampf 
gegen die Überproduktion an Roggen deutſchen und ſchwedi⸗ 
ſchen Weizen mit füdoſteuropäiſchen Sorten in jahre⸗ 
langer Arbeit gekreuzt und hofft, ſo Deutſchland von der 
ausländiſchen Weizeneinfuhr freimachen zu können. 
Außerdem hat man mit dem Weizen ein im Mittelmeer⸗ 
gebiet vorkommendes Gras gefreust, aus welcher Ver⸗ 
bindung ein gegen Krankheit äußerſt widerſtandsfähiger 
Weizen mit beſonders vollen Ahren entſtanden ſein ſoll, der 
ſich auch durch frühe Reife auszeichnet. Auf ähnliche Weiſe 
iſt man zur Züchtung von froſtfreien Kartoffeln 
gelangt, indem man deutſche Kartoffelſorten mit wilden 
Erdfrüchten kreuzte, die in Mittelamerika in 4000 Meter 
Höhe vorkommen. In den Treibhäuſern hat man in 
Müncheberg Weinreben gezüchtet, die gegen Reb⸗ 
laus und Meltau immun ſein ſollen. Als beſondere 
Kurioſität ſei erwähnt, daß es in Müncheberg ſchon 
Schweine gibt, denen die Maul⸗ und Klanen⸗ 
ſeuche nichts me'hr anhaben kann. Dieſes Refultat 
iſt durch Kreuzung enropäiſcher Schweine mit füdamerika⸗ 
niſchen Wiloͤſchweinen erzielt worden. 


Aundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 16. Juli. 


Königswuſterhauſen. 

06.00: Von Berlin: Funkgymnaſttk. 06.15: 1. Wiederholung der 
wichtigſten Abendnachrichten. Anſchl.: Von Hamburg: Hafen⸗ 
konzert. 08.00: Stunde der Scholle. 08.55 — 09.30: Morgenfeier. 
11.00: Kurt Eggers lieſt „Gedichte des neuen Deutſchland“. 11.90: 
Im Dorfkrug. 13.00: Von Hamburg: Konzert. 14.00: Märchen⸗ 
ſpiele. 15.00: Schallplatten für Kinder. 16.00: Von Frankfurt: 
Konzert. 17.00: Siegfried von der Trenck lieſt aus eigenen Wer⸗ 
ken. 17.90: Dr. Otto Frederich: „Die ſingende Säge“. Flügel: 
Herbert Jaeger. 18.25: Frau Dr. Brüning: Der internationale 
Mädchenhandel. 18.45: Meer und Berge und Tannen, ein Wort⸗ 
und Tonbild, zuſammengeſtellt v. Fritz Laukiſch. 20.00: Der 
Sport des Sonntags. 20.15: Von Mühlacker: Walzer und Polka. 
21.90: Du mich auch. Satiriſche Hörfolge mit Gedichten. 22.15: 
Wetter, Nachrichten, Sport. 23.00 — 00.30: Von Berlin: Unter⸗ 
haltungsmuſik. 


Hreslau⸗Gleiwitz. 

06.15: Von Gleiwitz: Konzert. 08.15: Leitwort der Woche. 08.25: 
Schachfunk. 09.55: Glockengeläut. 10.00: Evangeliſche Morgens 
feier. 14.00: Mittagsberichte. 15.00: Kinderfunk. Till Eulen⸗ 
ſpiegel zieht durch die Welt. Hörſpiel für Kinder. 16.00: Kur⸗ 
konzert. 17.40 n Berlin: Erbforſchung tut not! 19.15: Wet⸗ 
ter f. d. Landwirtſchaft. 20.05: Von Königsberg: Konzert. 21.00: 
Ferien der Daheimgebliebenen. 22.15: Zeit, Wetter, Nachrichten, 
Sport. 22.45— 24.00: Von Berlin: Unterhaltungskonzert. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.15: Wetter. 06.20: Konzert. 08.00: Von Danzig: Katholiſche 
Morgenfeier, 09,00: Evangeliſche Morgenandacht. 11.90: Nord⸗ 
deutſche Orgelmeiſter vor Joh. Seb. Bach. Dr. Herbert Kelletat, 
auf der Barockorgel der Albertus⸗Univerſität. 12.00: Aus dem 
Kurgarten Zoppot: Konzert. 14.30: Jugendſtunde. 16.00: Kon⸗ 
zert. 18.90: Liederſtunde Schubert» Schumann. 19.10: Sport- 
funk. 20.00: Aus dem Kurgarten Zoppot: Konzert. 22.05: Nach⸗ 
richten, Sport. 22.15: Unterhaltungskonzert. 


Leipzig. 0 
06.00: Von Berlin: S 06.20: Konzert. 07.50: Land. 
wirtſchaftsfunk. 08.20: orgenandacht. 09.00 — 10.00: Morgen- 
feier. 11.00: Wir und die Familie. 12.00: Konzert. 14.00: Wet⸗ 
ter, Zeit. 15.00: Volkskunſtſtunde der Ekkehard⸗Spiele. 16.00: 
Elbdampferfahrt. Wir begleiten mit dem Kurzwellenſender 
einen Elbdampfer auf ſeiner Fahrt durch die Sächſiſche Schwetz. 
17.00: Zur Kaffeeſtunde. Sinf.⸗Orch. 18.25: Vom Deutſchland⸗ 
ſender: Der internationale Mädchenhandel. 18.50: „Kämpfende 
Jugend“. Hörſpiel von Rudolf Fiſcher. 19.90: Profeſſor Fritz 
v. Boſe ſpielt eigene Kompoſittonen. 20.00: Meiſterſchaft von 
Deutſchland im Vierer⸗Vereins⸗Mannſchaftsfahren über 100 Kilo⸗ 
meter in Dresden. 20.25: Der Staat ſpricht. 20.30: Blaskonzerr. 
22.05: Nachrichten. Anſchl. bis 24.00: Tanz⸗ und Unterhaltungs⸗ 


N 


Moskaus „Trabanten“ in Europa. 


Der dem konſervativen Lager des Regierungs⸗ 
blocks angehörende Abgeordnete Mackiewicz ſetzte 
ſich mit feinem Organ, dem Wilnaer „Stowo“ neuer- 
dings in einem dritten Artike“ mit demjenigen Teil 
der polniſchen Preſſe auseinander, der die in London 
abgeſchloſſenen Oſtpakte mit außergewöhnlicher 
Begeiſterung aufgenommen hatte, welche allerdings in 
der letzten Zeit wahrſcheinlich infolge der bedroh⸗ 
lichen innen⸗ und außenpolitiſchen Lage in Sowjet⸗ 
rußland eine merkliche Abkühlung erfahren hat. 
Dieſer dritte Aufſatz trägt die Überſchrift „Die 
Sowjet⸗Union organiſiert Drahtzieher in Europa“ 
und verrät eine ſubtile Kenntnis der ruſſiſchen Pſyche. 
Wir leſen darin u. a.: 


„ Worüber man ſich am meiſten wundern muß, 
— das iſt die Ignoranz in ſowjetruſſiſchen Fragen. Unſere 
Publiziſten ſchreiben immer noch von einer ruſſiſchen 
Außenpolitik. Ein Ruſſentum als Willensenergie 
gibt es aber nicht und kann es auch nicht geben; durchaus 
nicht deswegen, weil Stalin ein Gruſier und Litwinow ein 
Jude iſt, nicht deswegen, weil die ruſſiſche Emigration der 
Sowjet-Union das Recht abſpricht, Rußland zu vertreten, 
fondern es gibt kein Ruſſentum aus Gründen, die man in 
kühler Erwägung analyſieren und anerkennen muß, auch 
auf die Gefahr hin, eine peinliche Wahrheit einzu⸗ 
geſtelen. Es gibt kein Ruſſentum, denn es exiſtiert 
eine andere Idee, die das Ruſſentum, die nationalen 
Gefühle und alles beſiegt hat. Die einzige Nationalität, 
die in der Sowjetunion verfolgt wird, iſt die 
ruſſiſche; denn die einzige Sprache, die geknebelt und 
verboten wird, iſt die ruſſiſche Sprache. Ganze ſozjale 
Gruppen, die ſich der ruſſiſchen Sprache bedienen, zwingt 
man, andere Sprachen zu ſprechen, Kinder von Leuten, die 
ruſſiſch ſprechen, leitet man nichtruſſiſchen Schulen zu. In 
Sowjetrußland ſind nationale Fragen — Sprachenfragen. 
Die „Befreiung“ von kleineren, früher unterdrückten Völ⸗ 
kern, die einen der intereſſanteſten Prozeſſe des inneren 
ſowjetruſſiſchen Lebens darſtellt, ſteht durchaus nicht im 
Inſammenhange mit der Entſtehung irgendwelcher beſon⸗ 
derer völkiſcher Kulturen. Es gibt nur eine Kultur, und 
das iſt die ruſſiſche. „Nationaliſtiſch der Form nach, kom⸗ 
muniſtiſch in der Wirklichkeit“ — ſagte Stalin, und er log 
nicht. In der inneren oder äußeren Politik der Sowjets 
hat nichts anderes Platz als der Kommunismus. 


Vielleicht könnte jemand einwenden, daß es für 
Polen gleich bleiben ſollte, ob der den „Angreifer“ be⸗ 
ſtimmmende Pakt von einem das Ruſſentum repräſen⸗ 
Herenden Moskauer oder von einem Moskau organiſiert 
wurde, der den Kommunismus repräſentiert. Es 
dürfte, könnte man ſagen, genügen, daß eine gewiſſe poli⸗ 
tiſche Kraft hervorgetreten iſt, die einen für uns bequemen 
taktiſchen Schritt getan hat. Dies iſt aber nicht ſo einfach. 
Für uns iſt es nicht gleichgültig, ob das Ziel dieſes poli⸗ 
tiſchen Schrittes ein natkional⸗ruſſiſches oder ein 
kommuniſtiſches iſt. Ein national⸗-ruſſiſches Ziel 
könnte für uns gefährlich werden. Der den Angreiferſtaat 
beſtimmende Pakt hat gezeigt, daß Sowjetrußland 
beute in Alien eine größere Bedeutung be 
ſitzt (22) als dies zur Zeit Alexanders III. der Fall war, 
in Enropa vielleicht eine noch größere als zur Zeit 
Nikolaus J. Und ſchon dieſe Tatſache könnte in uns mit 
Rückſicht auf unſere nationale Rivalität mit den Ruſſen 
große Befürchtungen wecken. Hier handelt es ſich darum, 
daß alles, was der Kommunismus unternimmt, 
aggreſſir iſt. Daher find die Begeiſterungsausbrſiche 
über den friedlichen Charakter des letzten Erfolges des 
Herrn Litwinom fade und dumm. Dieſer Erfolg iſt im. 
höchſten Grade aggreſſiv, kriegeriſch; etwas anderes kann 
es nicht ſein. 

Die Sowſets ſtellen eine große Organiſation des jungen 
rnſſiſchen Geſchlechts dar, das an ſeine Miſſion der Be⸗ 
freiung des Proletariats und der Entfachung eines Brandes 
des Kommunismus glaubt. Der Diktator Rußlands iſt 
nicht Litwinow, ſondern Stalin, und Stalin iſt der 
Führer der Partei, der Führer der kommuniſtiſchen Idee. 
Hitler hat bei ih den Kommunismus liquidiert, der auf 
deutſchem Boden es nicht vermocht hat, gegen ihn anzu⸗ 
kämpfen. Hitler trat im Charakter eines unerbittlichen 
Gegners des Kommunismus auf. Daraufhin hat die 
Sowfetunion im Kampfe mit dem nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Deutſchland „Drahtzieher“ organiſiert. Niemals 
und nirgends iſt die Leninſche Theorie von den „Draht⸗ 
ziehern“ in einer bedrohlicheren Form, in einem grelleren 
Licht, aber auch niemals und nirgends banaler, ſchablonen⸗ 
hafter und klaſſiſcher hervorgetreten. Derjenige, der meinen 
Feind bekämpft, derjenige, der aus anderen Gründen die 
Arbeit verrichtet, die uns notwendig iſt, iſt für den Bolſche⸗ 
wiſten ein „Trabant“ (ruſſiſch „Poputſchik“). Wird der be⸗ 
treffende Feind beſiegt oder die Arbeit geleiſtet, ſo liquidiert 
man einfach dieſen „Poputſchik“. Dies gehört in Bolſche⸗ 
wien zu den Alltagserſcheinungen. 


Man iſt daran gewöhnt, daß der Antriebsmotor in der 
Politik der Völker ſtets das Staatsintereſſe iſt und 
daher iſt es ſchwer, in dem Erfolg Litwinows etwas mehr 
als den Erfolg eines Staates zu erblicken. Aber man muß 
bedenken, daß es in der Politik der Völker außer den Er⸗ 
scheinungen, die wir ſenkrecht nennen wollen, d. h. außer 
den Intereſſen und Antagonismen der Staaten wie 
Frankreich, England, Japan auch andere politiſche 
Erſcheinungen gibt, die wir horizontal nennen 
möchten. Man kann damit einverſtanden ſein, daß in der 
letzten Zeit dieſe horizontalen politiſchen Erſcheinungen nicht 
io ſtark hervorgetreten find, daß nicht einmal die Franz 5 ⸗ 
ſiſche Revolution, die die größten Chancen hatte, in 
dieſem Charakter hervorzutreten, ſich schließlich in der Form 
von Aſpirationen, Siegen und Niederlagen Frankreichs als 
Großmacht auflöſte. Aber einſt. Das Chriſtentum war 
eine ſolche Kraft und zu jenen Zeiten war die Einteilung 
der Welt in eine christliche und nichtchriſtliche ſtärker als die 
Teilung in andere Gruppen. In der Epoche der Refor⸗ 
mation war der Proteſtantismus ebenfalls eine ſolche 
Kraft und in gewiſſen Momenten glich die Einteilung 
Europas in ein katholiſches und nichtkatholiſches wenigſtens 
der Bedeutung der Einteilung in Staaten. So iſt auch jetzt 
die kommuniſtiſche als eine üble ziviliſations⸗ 
feindliche Kraft, aber immerhin als Idee von allen 
Merkmalen des Glaubens an dieſe horizontale Kraft. Und 
daher muß man verſtehen, daß der letzte Erfolg Litwinows 
nicht allein einen Erfolg für Stalin, ſondern ebenſo für 
Fräulein & in Lodz, irgend einen y. in Rus 
mänten, in der Tſchechoflowak 


ei, in Barano⸗ 


wo immer bol 
Elemente ſitzen. vor 

Daß der Litwinow⸗Pakt fo einſeitig⸗freudig, fo 
ohne jegliche Befürchtungen und mit ſolcher Kurzſichtigkeit 
von der geſamten polniſchen Preſſe begrüßt 
worden iſt, dürfte in der Einſeitigkeit und Naivität zu ſuchen 
ſein. Man war zunächſt gebannt, von der uns angeblich 
drohenden deutſchen Gefahr. Dieſe Leute haben irgend 
einen gedanklichen Knoten in Gdingen und 
Pommerellen, Sie vergeſſen, daß wir nicht allein 
Gdingen in Polen verteidigen müſſen. Gdingen laſtet auf 
ihren Gemütern mit allen Tonnen dieſer Reisſchälfabrik, 
die ſich dort befindet. Die Erklärung Hitlers und 
der Danziger Nationalſozialiſten, der Beſuch der 
Danziger Delegation in Warſchau, ja noch mehr 
die öſterreichiſchen Fragen und die gegenwärtige Lage 
Deutſchlands in Europa, alles dies hat es nicht vermocht, 
dieſe Leute davon zu überzeugen, daß Deutſchland uns in 
dieſem Angenblick nicht überfallen will und auch, was freilich 
am überzeugendſten fein dürfte, nicht kann. Gdingen iſt 
nicht mehr aktuell bedroht als Baranowitſchi, Lida und 
Wilna. Nicht zum erſten Male beobachtet man eine ſolche 
kollektive politiſche Pſychoſe in Erwartung eines Angriffs. 
Als ich im Jahre 1931 in Bolſchewien war, war die pol⸗ 
niſche Politik nicht weniger deutſchfeindlich als 
jetzt; nur daß ſie viel mehr in Deutſchland eine Begründung 
für gerade eine ſolche Richtung fand. Inzwiſchen rechneten 
alle in Sowjetrußland mit einem Angriff auf Polen, 
alle waren überzeugt, daß wir jeden Tag über Bolſchewien 
herfallen würden. Dieſer Zuſtand der allgemeinen Erwar⸗ 
tung des Angriffs war direkt anſteckend. Etwas Derartiges 
ſieht man gegenwärtig in der polniſchen Volksgemeinſchaft. 
Wir fürchten uns, vollkommen unreal im gegenwärtigen 
Augenblick, vor einem Überfall Hitlers und ſind bereit, jede 
politiſche Dummheit zu begehen, um uns gegen dieſen 
Überfall zu ſichern. 

Der Eindruck, den auf die polniſche Preſſe die Unter⸗ 
zeichnung des Paktes unter dem Kommando des Bialyitofer 
Juden Litwinow ausgeübt hat, kann man nur mit den 


wiceze, Lida uſw. darſtellt, 


Rußland und der Ferne Hiten. 


Zu dieſem höchſt aktuellen und deshalb viel 
erörterten Problem ſchreibt die national⸗ 
demokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ u. a. was 
folgt: 

„Japan hat ſeinen Krieg mit China mit dem Vor⸗ 
ſchlag beendet, einen „aſiatiſchen Völkerbund“ ins 
Leben zu rufen. Dieſe Meldung iſt als ein Verſuch Japans 
zu verſtehen, einen engen Staaten⸗Verband Oſt⸗ und Mittel⸗ 
aſiens zu bilden, um in dieſem Weltteile eine entſchei⸗ 
dende Rolle zu ſpielen. Dieſer Verband würde zunächſt 
Japan, China, die Mandſchurei und die Mongolei umfaſſen, 
d. h. ſich auf eine bedeutend größere Fläche ausdehnen als 
ſie ganz Europa aufweiſt (12 Millionen Quadratkilometer) 
und 500 Millionen Einwohner zählen. Die Moderniſierung 
des Lebens und die Organiſation der Arbeit auf dieſem 
Gebiet würde ungeheure Möglichkeiten einer wirtſchaftlichen 
Entwicklung ſchaffen und müßte zur Verdrängung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Einflüſſe der europäifchen Staaten, ſowie der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika führen. Daneben 
werde dieſer Verband eine Reihe von bedeutenden Fragen 
politiſcher Natur aufwerfen. Man dürfe nicht vergeſſen, daß 
eine halbe Milliarde der aſiatiſchen Bevölkerung ſich unter 
der Herrſchaft Europas und Amerikas befindet, und daß 
dieſe Bevölkerung ein japaniſch⸗chineſiſches Bündnis als 
Loſung zum Beginn von Befreiungsbeſtrebungen betrachten 
wird. In dieſem Augenblick ſind alle Folgen der Moderni⸗ 
ſierung des Fernen Oſtens ſchwer vorauszuſehen. Sicher iſt 
jedoch, daß ſie ganz außerordentliche Schwierig⸗ 
keiten für die Völker der weißen Raſſe nach ſich 
ziehen wird, die in Aſien herrſchen und daraus große wirt⸗ 
ſchaftliche Vorteile ziehen. Es darf nicht wundernehmen, 
daß das im gegenwärtigen Augenblick durch ſolche Anderun⸗ 
gen am meiſten bedrohte Rußland neue Wege für ſeine 
Außenpolitik ſucht und alles daranſetzt, um ſich den Frieden, 
ſowie die Sicherheit im Weſten zu erhalten. 


* 
Deutſchland ſoll Neu⸗Guinea 
zurückerhalten 


Aus Melbourne (Auſtralien) wird gemeldet: . 

Der katholiſche Erzbiſchof von Brisbane Wuhig 
hat in einer Rede den Vorſchlag gemacht, daß der frühere 
deutſche Kolonialbeſitz Neu-Guinea, das jetzt ein auſtra⸗ 
liſches Mandat iſt, an Deutſchland zurückgegeben 
werde. Deutſchland ſoll ſich als Gegenleiſtung verpflichten, 
genügend Mannſchaften und Schiffe für die Verteidi⸗ 
gung Auſtraliens zur Verfügung zu ſtellen. Der 
Erzbiſchof erklärte, daß man bald etwas tun müſſe, um 
Auſtralien für die weiße Raſſe zu erhalten. 
Dem Vorſchlag des Erzbiſchofs ging eine Anregung des 
Dekans von Canterbury Dr. Johnſon voraus, den tropi⸗ 
ſchen Norden Auſtraliens, den die Aujtralier nicht ſelbſt 
koloniſieren können, an Japan zu übergeben. 


Der Weltflieger in der Einöde. 


über das Schickſal des amerikaniſchen Fliegers 
Matten gibt die Telearaphen-Agentur der Sowjetunion 
nunmehr nähere Einzelheiten bekannt: 

Als Mattern am 14. Juni in Chabarowſk ſtartete, 
nahm er nördlichen Kurs, mußte aber nach vierzehn⸗ 
ſtündigem, ununterbrochenem Flug wegen Heißlaufen des 
Motors zu einer Notlandung ſchreiten. Zwei Stunden 
lang ſuchte er nach einer geeigneten Landungsſtelle und 
ging ſchließlich auf einer Tundra nieder, die mit großen 
Hügeln bedeckt war. Die Landungsſtelle befindet ſich über 
100 Kilometer vom Dorf Anadyr und vier Kilometer 
vom Fluß Anadyr, auf deſſen linkem Ufer. Bei der Lan⸗ 
dung wurde der Propeller verbogen und das Geſtell 
zerbrochen, ebenſo der rechte Flügel. Da auf dem Flug⸗ 
zeug noch genügend Brennſtoffvorrat vorhanden war und, 
die Steuereinrichtungen vollſtändig intakt waren, iſt das 
Mißlingen der Landung zweifellos auf die Un⸗ 
kenntnis des Terrains und die bereits in Chaba⸗ 
ER feſtgeſtellte Ermüdung Matterns zurückzu⸗ 
ühren. 8 


ee 
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beſten Seufzern nach der „Rückkehr des Väterchen“ der 
beleibien Warſchauer vergleichen, die während der deut⸗ 
ſchen Okkupation in den Jahren 1913 und 1916 hungern 
mußten (??) Unlängſt konnte man in einer Zeitung leſen, 
daß die Sowjetunion „der leidenden Menſchheit eine Kul⸗ 
turmiſſion bringen werde“. 

Die Sowjetunion und Menſchheit! Man muß hier 
die eigene Empörung zurückhalten. Als ich am 3. Mai in 
Moskau bei einem Empfang des Mintjters Patek war 
und mich mit einem ſowjetruſſiſchen Würdenträger unter⸗ 
hielt, demgegenüber ich meine Anſichten über gewiſſe poſi⸗ 
tive Merkmale des ſowjetruſſiſchen Lebens äußerte, ſagte 
mir dieſer Würdenträger: Man darf uns nur nicht vom 
humanitären Geſichtspunkt aus betrachten. Die „Menſch⸗ 
heit“, das tft Humanität, und die Humanität exiſtiert in 
Sowjetrußland vielleicht nur deshalb, um ſich an ihr zu 
weiden.“ Übrigens haben die Bolſchewiſten dies ſelbſt aus⸗ 
drücklich betont und ſchämen ſich deſſen nicht. 

Der Artikel ſchließt mit der Verſicherung, daß die Vor⸗ 
behalte über die Freude, mit der die polniſche Preſſe 
den Erfolg des Herrn Litwinow aufgenommen hat, von der 
ganzen Volksgemeinſchaft in den Oſtgebieten geteilt 


werden. 
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Die „Undo“ zur Lage in der Sowjetukraine. 


Der Parteirat der ukrainiſchen Undo ⸗ Partei, 
der ſich in außerordentlicher Sitzung mit der Lage in der 
Sowjetukraine befaßte, jagt in einer Entſchließung u. a., 
daß der Kampf des ukrainiſchen Volkes gegen Sowjetruß⸗ 
land um ſeine Freiheit und Selbſtändigkeit fortgeſetzt werde. 
Ukrainiſches Schrifttum und Wiſſenſchaft würden dadurch 
verfälſcht, daß man ſie durch Terror dem kommuniſtiſchen 
Internationalismus dienſtbar mache. National bewußte 
Elemente würden erſchoſſen, gefangen geſetzt und verſchleppt. 
Wirtſchaftlich werde die Ukraine rückſichtslos aus ⸗ 
gebeutet, was ſchließlich zu einer furchtbaren Hun⸗ 
gerkataſtrophe geführt habe. Der Parteirat verur⸗ 
teile dieſe Vernichtungs- und Ausrottungspolitik aufs ent⸗ 
ſchiedenſte und fordere die ukrainiſche Offentlichkeit auf, ſich 
5 zerſetzenden Werbetätigkeit des Kommunismus zu wider⸗ 
etzen. a 


Mattern, der, abgeſehen von einer leichten 


Verletzung, vollkommen heil blieb, wanderte in 

der Hoffnung auf eine zufällige Begegnung acht 

Tage lang am Flußufer entlang und nährte 

ſich von ſeinen mitgeführten Vorräten an Scho⸗ 

kolade und Bisknits, die aber nur drei Tage 
vorhielten. 


In der Folge hatte er große Schwierigkeiten mit der 
Beſchaffung von etwas Eßbarem. Zweimal ſah 
er Kutter und Barken flußabwärts fahren, doch wurden 
ſeine Signale nicht bemerkt, weil er zu weit vom Ufet ent⸗ 
fernt war. Am neunten Tage baute ſich Mattern am Ufer 
eine Hütte, in der er weitere ſechs Tage ver⸗ 
brachte. 


Endlich am 29. Juni wurden ſeine Signale von 
zwei Barken bemerkt, und die auf den Booten 
befindlichen Tſchuktſchen brachten ihn in ihren 
80 Kilometer von Anadyr entfernten Wohnſitz. 


Dann ſchafften ſie ihn zu den 20 Kilometer von Anadyr 
entfernten Fiſcherei⸗Anlagen, wo ſie auf die ruſſiſchen 
Grenzwächter ſtießen, die auf ihrem Kutter ausge⸗ 
fahren waren, um Mattern zu ſuchen. Die Grenzwächter 
pi ihn. dann nah Anadyr, wo er ſich vollſtändig 
erholte. 


Von den Grenzwachmannſchaften wurde hierauf eine 
Expedition zur Landungsſtelle organiſiert. Der 
Motor und die Steuereinrichtung wurden auf Reifung 
Matterns abgenommen; auf den Flugzeugrumpf und die 
Benzintanks entſchloß ſich Mattern zu verzichten und ließ 
ſie an Ort und Stelle zurück. 


Am 8. Juli kehrte die Expedition wieder nach Anadyr 
zurück. Eine weitere Schwierigkeit ergab ſich daraus, daß 
in Anadyr niemand Engliſch ſpricht, jo daß 
eine Verſtändigung mit Mattern kaum möglich war. 


Das Hunnengrab bei Budweis. 


Die Tel⸗Union meldet aus Prag: 


In der Nähe von Budweis iſt vor kurzem am Ufer 
der Moldau ein Fürſtengrab aus dem 5. Jahrhundert 
nach Chriſti aufgefunden worden. Der Tote lag in einem 
Eiſenſarg mit dem Haupt gegen Oſten; ſeine Waffen 
und Schätze lagen neben ihm. Zahlreiche Goloſchnallen, 
Ringe, Goldplatten und goldene Trinkbecher befanden ſich 
im Grab. Auch die Skelette der Reitpferde des ver⸗ 
ſtorbenen Helden fanden ſich in der Grabſtätte. Nach dem 
jetzigen Stand der wiſſenſchaftlichen Arbeiten am Fundort 


handelt es ſich entweder um einen hunniſchen 
Fürſten oder aber um einen vornehmen Ger⸗ 
manen, der unter Hunnenherrſchaſt lebte. 


Die Münzen und ein Teil der Waffen find teils bozan⸗ 
tiniſche, teils hunniſche Arbeit. Auch die Skelette 
der Pferde verraten, daß es ſich um Schlachtroſſe 
ganz kleiner Statur, wie ſie die mongoliſchen und 
turkomaniſchen Krieger beſaßen, handelt. Einige Gelehrte 


neigen der Auffaſſung zu, daß 


7 


das langgeſuchte Grab Attilas, des mächtigen 
Hunnenkönigs, 


gefunden worden ſei, der das ganze Donautal und auch das 
Tal der Moldau erobert hatte. Der Sarg aus Eiſen unter⸗ 
ſtützt die Meinung, da nach einer alten Kirchenchronik die 
ſterblichen Überreſte des Königs Etzel aus der Nibelungen⸗ 
ſage in einem eiſernen Sarg mitten in einem Flu 

verſenkt worden ſeien. Es iſt aber ſehr gut möglich, 
daß ſich die Moldau im Laufe der vergangenen 1500 Jahre 
ein neues Flußbett gegraben hätte und die Stelle am Ufer, 
an der jetzt das Fürſtengrab gefunden wurde, früher Fluß⸗ 
boden war. In archäologiſchen Kreiſen ſieht man der Lö⸗ 
ſung des Rätſels mit um ſo größerer Spannung entgegen, 
da im nächſten Jahre die den Hunnen verwandten Volker, 
die Ungarn, Türken und Afghanen das 1500 jährige 
Jubiläum der „Thronbeſteigung der Geißel Gottes, feiert 
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Murtſchaftüche Rundschau. 


Kampf um die Goldwährung. 


Die Konferenz, zu der ſich am 8. Juli die Vertreter des euro⸗ 
päiſchen Goldblocks — Frankreich, Holland, Schweiz, Italien, Bel⸗ 
gien und Polen — in den Räumen der Bank von Frankreich ver⸗ 
ſammelten, hat, was bei internationalen Konferenzen nicht oft 
vorkommt, mit völliger übereinſtimmung geendet. Das 
kurze Communiqué, das zum Schluß der Konferenz ausgegeben 
wurde, läßt klar erkennen, daß bei allen Beteiligten der Wunſch 
herrſcht, über Erklärungen und Beteuerungen hinaus zu Taten 
zu ſchreiten. Und das iſt wichtig, denn Erklärungen allein, auch 
wenn ſie die beſten Unterſchriften tragen, genügen heute nicht 
mehr, um das Vertrauen wiederherzuſtellen. Man erinnert ſich 
noch ſehr gut an die im Vorjahre in Baſel abgegebenen ſchrift⸗ 
lichen Erklärungen der Noten bankgouverneure, 
die einſchließlich der Leiter der Bank von England und der ame⸗ 
rikaniſchen Bundes⸗Reſerve⸗Bank die ſchnellſte Rückkehr 
zum Goldſtandard empfahlen. Dieſe Dokumente zieren 
heute die Archive der BYZ. in Bajel .. 

Der Pariſer Korreipondent der „Voſſiſchen Zeitg.“ ſchreibt in 
dieſem Zuſammenhang über das Problem des Kampfes Frank⸗ 
reichs um die Erhaltung der Goldwährung ſeinem Blatte fol⸗ 
gendes: 

Die Bank von Frankreich hat ſich an die Spitze des euro⸗ 
päiſchen Goldblocks geſtellt. Sie iſt von dem feſten Willen beſeelt, 
den Goldſtandard zu halten, wenn ſie ſich auch im klaren dar⸗ 
über iſt, daß dies keine leichte Aufgabe iſt. Man muß dabei ſcharf 
zwiſchen der banktechniſchen und wirtſchaftspoliti⸗ 
ſchen Seite dieſer Aufgabe unterſcheiden. Rein banktechniſch er⸗ 
geben ſich keine Schwierigkeiten. Die metalliſchen Reſerven des 
franzöſiſchen Noteninſtituts genügen zur Abwehr ſtärkſter An⸗ 
griffe; mit England iſt eine Deviſen regulierung vereinbart wor⸗ 
den; das Vertrauen des franzöſiſchen Publikums zu den Banken 
und der Währung iſt groß. Das erſte Halbjahr 1933 ſteht im Zer⸗ 
chen wachſen der Depoſiten und ſtarker Abnahme der inne⸗ 
ren Goldhortung. Daß die Pariſer Börſe in den letzten Tagen eine 
ſtarke Aufwärtsbewegung nahm, braucht nicht durch „Inflation“ 
erklärt zu werden. Es genügt ein Hinweis auf die großen Käufe 
für ausländiſche Rechnung infolge Dollarflucht und Guldenwir⸗ 
ren, auf die Geldflüſſigkeit der Pariſer Banken. Mit der Poſition 
des Franken hat die Börſenhauſſe nicht das geringſte zu tun. 
Weniger günſtig ſieht natürlich die wirtſchaftspolitiſche 
Seite der Bilanz aus, da gegenüber ſo mächtigen Abnehmern und 
gleichzeitigen Konkurrenten, wie es Amerika und das engliſche 
Weltreich ſind, die notwendige Reviſion der franzöſiſchen Ge⸗ 
ſtehungspreiſe immer ſchwieriger wird. Man darf aber auch nicht 
überſehen, daß die Entwertung einer ſchon einmal auf ein Fünſ⸗ 
tel der Vorkriegsparität herabgeſetzten Währung eine Kataſtrophe 
bedeuten würde, gegen die die jetzigen wirtſchaftspolitiſchen Schwie⸗ 
rigkeiten federleicht wiegen. 

Das Communiqué der Sonnabendſitzung beſagt, daß man ſich 
über die Grundſätze der techniſchen Aktion geeinigt habe 


und daß die Einzelheiten in einer ſpäteren Sitzung — vermutlich 


am 24. Juli in Baſel — geregelt werden. 
der techniſchen Aktion zu verſtehen? 


Die Pläne werden ſtreng geheim gehalten, um der Gold⸗ und 
Deviſenſpekulation keine wirkſame Waffe zu geben. Aber aus Ge⸗ 
ſprächen mit führenben Perſönlichkeiten der Pariſer Bankwelt 
kann man entnehmen, daß es ſich in der Hauptſache um eine Zu⸗ 
ſammenarbeit handelt, wie fie ſeit langem z. B. zwiſchen 
der Reichsbank und der Bank von Frankreich beſteht. Es werden 
ſicherlich keine Kreditoperationen großen Stils 
ausgeführt werden, denn die Bank pon Frankreich vertritt heute 
den Standpunkt, daß eine derartige 8 
Zwecken mehr ſchaden als nützen kann. Das will aber nicht be⸗ 
deuten, daß nicht hin und wieder für Währungen, die heftig an⸗ 
gegriffen werden, kurzfriſtige Gold- oder Deviſenkredite gegeben 
werden, ſofern ſie verlangt werden. Ein weiteres Ziel iſt, die 
Kontrolle über die Gold⸗ und Deviſenbewegun⸗ 
gen wieder ſtärker in die Hand der Notenbanken zu legen. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird man die private Arbitrage, ſolange es einen 
freien Gold⸗ und Deviſenverkehr gibt, nicht ausſchalten, aber man 
wird durch konzentriſche Aufnahme überraſchender Deviſenange⸗ 
bote, die auf Spekulationsmanöver zurückzuführen ſind, die Ge⸗ 
fahr eindämmen. Ausgeſchloſſen bleibt die Erneuerung der Gold- 
deviſenwährung, obwohl dieſes Syſtem durch die Inkerventions⸗ 
möglichkeit mittels großer Deviſenbeſtände an Auslandsplätzen 
eine bedeutende Elaſtizität beſitzt. Aber die Erfahrungen, die die 
Notenbanken — Frankreich, Holland uſw. — bei der Pfundentwer⸗ 
tung mit ihren Sterlingbeſtänden gemacht haben, laſſen es als 
ſicher erſcheinen, daß für den Arbitrageverkehr auch in Zukunft 
nicht die Golddeviſe, ſondern das effektive Gold die Grundlage 
bilden wird. Die Bildung eines gemeinſamen Devifenfonds tt 
unwahrſcheinlich, ſie dürfte zum mindeſten in weiter Ferne liegen. 

Die Hauptſorgen des Goldblocks dürften in der 


Was iſt nun unter 


nächſten Zeit dem holländiſchen Gulden und dem ſchweizeriſchen 


Franken gelten, wenn auch dieſe Währungen heute ihre Gold⸗ 
parität wieder erreicht haben. Aber die Gefahr iſt damit nicht aus⸗ 
geſchaltet. Die Niederländiſche Staatsbank hat in den letzten 
Wochen nicht immer geſchickt operiert. Wenn man beim Goldſtan⸗ 
dard verharrt, muß man dieſe Politik auch konſequent durchführen, 
d. h. den Kauf und Verkauf von Gold nicht hemmen. So hat aber 
die Niederländiſche Bank durch mancherlei Maßnahmen — einmal 
wurden nur Goldbarren, dann wieder Goldmünzen abgegeben, 
dann die Zeiten des Goldverkaufs beſchränkt — eine nervöſe Stim- 
mung ſelbſt hervorgerufen. Ferner darf man nicht vergeſſen, daß 
man ſich in Holland über die Aufrechterhaltung des Goldſtandards 


bei weitem nicht ſo einig iſt wie in Frankreich. Die Erklärungen 


Sir Henry Deterdings und die Wünſche mancher Kolonialmagna⸗ 
ten, die im Fernen Sſten ſchwer gegen die japaniſche Konkurrenz 
zu kämpfen haben, fallen ins Gewicht. 3 


Zinshöhe und Zinsmoral. 


Von beſonders geſchätzter Seite erhalten wir aus 
unſerem Leſerkreiſe folgende Zuſchrift: 


Der Artikel in der Wirtſchaftlichen Rundſchau der „Deutſchen 
Rundſchau“, Nr. 132 vom 10. Juni, „Ein Schlag gegen das Kredit⸗ 
ſyſtem“, kann von jeiten der Geldnehmer nicht unerwidert bleiben. 

Zuerſt muß geſagt werden, daß das Zwangsmoratorium und 
die Herabſetzung der Zinſen durch die Regierung ſehr zu begrüßen 
find, Zu bedauern iſt es nur, daß das Geſetz nicht durchgreifender 
geſchaffen wurde, auch für die öffentlichen Geldinſtitute. Es iſt 
immer ſchmerzloſer, wenn dem Hund der Schwanz auf einmal 
koupiert wird, als wenn alle paar Tage ein Stückchen herunter⸗ 
geſchlagen wird. Denn daß es mit den bisherigen Maßnahmen 
nicht genug iſt, daß vielmehr weitere Opfer der Geldgeber notwen⸗ 
dig ſind, um die Wirtſchaft zu retten, iſt jedem Kenner der wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage klar. Wenn der Verfaſſer des Aufſatzes vielfach 
als Vergleich den öſterreichiſchen Staat heranzieht, ſo wird ihm 
nicht unbekannt ſein, daß die Sſterreichiſche Regierung ſeit länge⸗ 
rer Zeit Geſetze nur unter dem Druck der Geldgeber machen kann. 

Wenn der Verfaſſer auf die moraliſche Seite des Zinſen⸗ 
problems hinweiſt, ſo muß entgegnet werden, daß gerade der Geld⸗ 
eber durch die verlangten untragbaren Zinſen die Moral zerſtört 
at. Es ſind die hohen Zinſen weiter verlangt worden, nachdem 
die Produkte längſt um ½ bis ½ im Werte geſunken waren. Wenn 
man aber die Erfüllung eines Vertrages verlangt, der infolge 
der wirtſchaftlichen Not nicht mehr eingehalten werden kann, ſo 
handelt man gegen Treu und Glauben und zerſtört die Ver⸗ 
tragstreue. 

Der Verfaſſer bezeichnet als „völlig verfehlt“ den zwangs⸗ 
läufigen und allgemeinen Charakter des Moratoriums. Das heißt 
mit anderen Worten: der Verfaſſer verlangt, daß der Geldnehmer 
aus Preſtige⸗Rückſichten auch ſein Letztes geben ſoll, ſelbſt wenn 
ſeine Exiſtenz dadurch vernichtet wird. Und weiter der Hinweis 
auf die Entwertung des Dollars. Wer hat denn die Eintragung 
und Zahlung auf Dollarwährung verlangt? Doch nur der Geld⸗ 
geber, der zur Inlandswährung kein Vertrauen hatte. Und nun, 
da ſein „König Dollar“ entthront iſt, ſoll der Geldnehmer den 
Schaden tragen. Iſt das gerecht? Man ſollte von dieſer Seite 
doch lieber nicht von Verſtößen gegen kaufmänniſche Moral und 
gute Sitten ſprechen. 5 

Sind die Wucherzinſen der letzten Jahre etwa „moraliſch“ ge⸗ 
weſen? Der nur etwas denkende Geldgeber muß ſich doch geſagt 
haben, daß er nicht lange ſo hohe Zinſen erhalten konnte, wenn 
er die fterbende Wirtſchaft ſah. Er wird ſich daran gewöhnen 
müſſen, wieder mit 3 — 4% Zinſen zufrieden zu fein. Und er 


ſollte jede Maßnahme dankbar begrüßen, die ihm ſein Kapital 


rettet, das er übrigens, ſelbſt nach bau eines normalen Zins⸗ 
1 = in wenigen Jahren, verdoppeln ute. 


* 


" \ 


olitik zu währungspolitiſchen 


Londoner Schwanengeſang. 


Abſichten der Weltwirtſchaftskonferenz für die letzten beiden Wo Sen. 


Die Weltwirtſchaftskonferenz wird noch 14 Tage „arbeiten“, 
dann aber am 26. Juli etwa, wie man in London beſchönigend ſagt, 
in die Ferien gehen. Ob das eine Vertagung auf unbeſtimmte Zeit 
wird, oder ob man vielleicht im Herbſt noch einmal verſucht, den rie- 
ſigen Konferenzapparat in Gang zu bringen, weiß heute noch nie⸗ 
mand. Übrigens wird man vorausſichtlich, wenn überhaupt, dann 
nicht in London wieder zuſammenkommen, ſondern in Genf. 


Inzwiſchen hat man mit einiger Mühe ein Arbeits⸗ 

programm für die letzten beiden Wochen aufgeſtellt, dem 

aber offenbar von den Nächtſtbeteiligten ſelbſt keine 

allzu große Bedeutung beigemeſſen wird, denn die 

meiſten der leitenden Delegierten verlaſſen in dieſen 
Tagen London. 


In einigen Unterkommiſſionen wird von Sachverſtändigen und ande⸗ 
ren Regierungsvertretern, deren Befugnis in ſolchen Fällen immer 
die Ausarbeitung von „Empfehlungen“ iſt, niemals aber bindende 
Beſchlußfaſſung, der Schein des Konferenzdaſeins noch aufrecht er⸗ 
halten werden. Über Währungsfragen wird man nicht mehr ſprechen. 
Das hat Herr Rooſevelt mit ſeiner Politik unmöglich gemacht, 
und die Goldblockländer haben ſich als ſtark genug erwieſen, die 


Verſchiebung der Diskuſſion auf ein dem amerikaniſchen Präſiden⸗ 


ten angenehmes Gleis zu verhindern. 

So wird man ſich in erſter Linie über die Frage der inter⸗ 
nationalen Verſchuldung unterhalten. Mit welchem 
Ziel und in welcher Abſicht, iſt nicht recht erſichtlich. Es iſt auch 
kaum Neues zu dieſem Problem noch zu ſagen. Eine tatſächliche Be⸗ 
reinigung der Schuldenſituation iſt aber ohne Regelung der Fragen 
des durch viele Maßnahmen gehemmten Güterverkehrs von Land 
zu Land gar nicht möglich. Wie und ob man dieſe Kernfragen noch 
anfaſſen wird, iſt vorläufig nicht zu überſehen. Es iſt nicht einmal 
ſicher, daß der für die Dauer der Konferenz vereinbarte Zollwaffen⸗ 
ſtillſtand, der am 31. Juli von den beteiligten Ländern gekündigt 
werden kann, erneuert wird. Läßt man ihn ablaufen, dann iſt bei 
der grundſätzlichen handelspolitiſchen Einſtellung verſchiedener der 
hauptbeteiligten Staaten mit einem 


neuen Chaos auf handelspolitiſchem Gebiete 


zu rechnen. 

Eine andere Unterkommiſſion wird ſich mit einer bereits aus⸗ 
gearbeiteten Reſolution über die Zuſammenarbeit der Zentralbanken 
und die Schaffung von Notenbanken in den Ländern, in denen ſie 
noch nicht beſtehen, beſchäftigen. Ferner hat man ihr eine Erörte⸗ 
rung der Frage der Remonetiſierung des Silbers übertragen, nach 
allgemeiner Anſicht, mit Ausnahme der der Amerikaner, zur Zeit 
eine völlig ausſichtsloſe Angelegenheit. 


Vielleicht wird die Konferenz dann auch noch 
die Probleme der Produktionseinſchränkung und der 
Marktregulierung 

wenigſtens anſchneiden. Beide liegen beſonders ſchwierig, und bis⸗ 
her ſind eigentlich alle auf einzelnen Gebieten unternommenen 
Verſuche zu einer internationalen Produktionsregelung geſcheitert. 
Die Ruſſen haben zu dieſer Frage ihren ſchon früher einmal ein⸗ 
gebrachten Vorſchlag erneuert, nach dem die einzelnen Länder 
ihren Importbedarf an gewiſſen Stapelwaren anmelden wollen, 
damit danach Produktionsziffern aufgeſtellt werden können. Er tit 
kühl und teilnahmslos aufgenommen worden. Das gilt auch von 
dem wirtſchaftlichen Nichtangriffspakt, den die Ruſſen, mehr in 
Sorge um ihren eigenen wirtſchaftlichen Aufbau als um die Welt⸗ 
wirtſchaft, angeregt haben. 


Emmiſſion der zweiten Serie von Schatzſcheinen. 


Im „Dz. Uſt.“ vom 4. d. Mts. iſt eine Verordnung des polni« 
ſchen Finanzminiſters über die Ausgabe der zweiten Serie von 
e des Staates in Höhe von 125 Millionen Zloty er» 

enen. 

Die Stücke der zweiten Serie der Schatzſcheine ſind bereits ſeit 
dem 5. Juli d. Is. in Abſchnitten von 100, 500, 1000 und 10 000 
—. im Verkehr. Sie haben 3 und ömonatige Rückzahlungs⸗ 
ermine. 

Die Verzinſung der Schatzſcheine 2. Serie beträgt für 
Abſchnite mit dreimonatigem Rückzahlungstermin 4,5 Prozent und 
für Abſchnitte mit ſechsmonatigem Rückzahlungstermin 6 Prozent 
jährlich. Die Zinſen ſind im voraus zahlbar. 

Der Verkauf der Schatzſcheine der 2. Serie erfolgt bei der 
Bank Poljfi und ihren Zweigſtellen. Der Rücklauf der Schatzſcheine 
erfolgt ohne Einſchränkung und Abzüge innerhalb von 6 Monaten 
vom Tage der, Fälligkeit durch die Zweigſtellen der Bank Polſki, 
ſowie durch andere hierzu ermächtigte Bankinſtitute. Nach Ablauf 
dieſes Zeitraumes bis zur Verjährung werden die Schatzſcheine 
durch das Finanzamt I Warſchau zurückgekauft. 


Der Danziger Notenbank⸗Präſident 
beſucht den Präſidenten der Bank Politi. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 13. Juli. Der Präſident der Bank von Danzig, Dr. 
Schaefer, hat ſich nach Warſchau begeben, um dem Präſidenten 
der Bank Polſki ſeinen Beſuch abzuſtatten. Es iſt dies das erſte 
Mal ſeit Beſtehen der Bank von Danzig, daß die Leiter der beiden 
Notenbanken in einen perſönlichen Gedankenaustauſch eintreten. 


Geldmarkt. p 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 14. Juli auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

555 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard⸗ 


ſatz 

Der Zioty am 13. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57,49 
bis 57,60, bar 57,49 57,61, Berlin: Ueberweiſung 46,90—47, 30. 
Wien: Ueberweiſung 78,75, Prag: Ueberweiſung 383,00, Zürich: 
Ueberweiſung 57,65, London: Ueberweiſung 29,75, 

Warſchauer Börle vom 13. Juli. Umſatze, Verkauf — Kauf, 
Belgien 124,75, 125,06 — 124.44. Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig —, Helſinoſors — Spanien —, Holland 360,90, 361 80 — 360,00, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen — London 29,80, 
2995 — 29,65, Newport 6,20, 6.24 — 6,16, Oslo —, Paris 35,01, 
35,10 — 34.92, Prag 26,53, 26,59 — 26.47, Riga —, Sofia —, 
Stockholm 153,85, 154,60 — 153,10, Schweiz 173,25, 173,68 — 172,82, 
Tallin — Wien —, Italien 47,55, 47,78 — 47,32, 

Freihandelskurs der Reichsmark 213,40, 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offiz. Für drahtloſe Auszah⸗ In Reichsmark In Reichsmark 
N En fange 6 13. Juli N 12 he f 
8 eld Brie rie 


2.5 / 1 Amerika.. 2927 | 2933 | 2,987 
2% 1 England.. 13.97 14.01 13.93 
2.5 % 100 Holland. .... 162.43 | 169.77 169.53 
9%,| 1 Argentinien. 0,928 | 0,932 | 0,928 
4% J 100 Norwegen .. 70.18 | 70,32 | 70.03 70.17 
4°/,| 100 Dänemark... 62.44 62,56 62.24 62,36 
6.5 % 100 Island 63.19 63.31 62.94 63.06 
3.5 % 100 Schweden 72.18 72.23 71.93 71.97 
3.5 % 100 Belgien. 38.54 58.66 58.54 58.66 
4% J 100 Italien . . 22.23 22.27 22.28 22.32 
2.2 / 100 Frankreich ... 16.42 16.46 16.42 16.46 
2% 100 Schweiz 891.32 81.49 81 32 81.48 
0.5 % 100 Spanien... 35.08 | 35.16 | 35.11 35.19 
EL 1 Bralilien.....| 0.234 0,236 0,234 0.236 
5.84 % 1 Japan 0,874 0.76 0,869 0,871 
— 1 Kanada 2.807 | 2813 3.857 3.843 
— 1 Uruguay 1,443 1.451 1.449 1,451 
4.5 % 100 Tihechojlowat,| 12.54 12,56 12.54 12,56 
6,5°/,| 100 Finnland.... 6.184 6.196 6.174 6.186 
5.5 % ] 100 Eſt land —.— —.— —.— —.— 
6°/,| 100 Lettland 73.18 73.32 73.18 78.32 
6.5 % 100 Portugal. 12.71 12.73 12.67 12.69 
7,5°/,| 100 Bulgarien.. 3.047 3.053 3,047 3,053 
7.5 % 100 „ „ 5.196 5.205 5.195 5.205 
6°/,| 100 Oeſterreich .. 46,95 47.05 46.95 47.05 
6 / 100 Ungarn —.— —.— —.— —.— 
3 % 100 Danzig.. 81.67 81,83 81.72 81.88 
Te 1,998 002 1.998 002 
11% J 100 Griechenland 2.498 2.492 2.408 2.412 
ER NEE 14,35 | 14,39 14.31 14.35 
7% 100 Rumänien. 2,488 2.492 2.488 2.492 
— Warſchau . . 4710 | 47.30 47.10 | 47.30 


tichech. K 31., ö chin 0 31., holländiſch 
ech. Krone —— 31. öſterr. ng —— 3, hollän 
Gulden —.— 31. 8 = 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und, Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Haupigetreidearten für die Zeit vom 
3. bis 9. Juli 1933 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Märkte | Weizen | Roggen | Gerſte | Hafer 


Snlandsmärlte: 


Warſchau 2.:.5 ! 9,90 22,34 — 17.10 
Poſen A 8.40 20,77 — 14.70 
Lublin „K 35,68 21,05 — 13.50 
Rowno N 35,22 24,00 — 12,25 
a ee e 34,83 24,00 — 13,85 
Rai. ed 35,83 24,08 — 17,37%, 
Krakau. . 38.56 24.5 — 6,75 
Lemberg 2595353335535 35,92 22,25 27 15,00 
Auslandsmärkte: 
Berli 40,45 32,87 — 29,68 
Hamburg 21.45 12.92 — 12,71 
W = 7 = = 
F 43,50 22,18 27,46 19,80 
Brünn 43,03 21.91 — 18,74 
EL ee 40,89 21,96 20,10 17,07 
Wien een 36.18 24.22 21,00 20,50 
Liverpool 20,53 — — 18,23 
il — — — — 
FCC — — — — 
Wee 23,66 19,82 18,72 21,32 
Buenos Aires 13,72 — — 9,51 


Warſchau, 13. Juli. Getreide, Mehl und Wuttermittel- 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Ro. Barität 
Waggon Warſchau: Roggen I 23,00—24,00, Einheitsweizen 42.00 


bis 43,00, Sammelweizen 41.00 — 42,00, Einheitshafer 19,50 bis 


20,50, Sammelhafer 18.50 19,50, Grützgerſte 21,00 —22,00, Brau⸗ 
-gerite je‘ 


——. Speiſef en 24,00 — 27,00, Vitktorigerbſen 


32,00—36,00, Winterraps —.—, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 

.—. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—. 
bis —.— roher Weißklee ——, roher Weißklee bis 97%, ge- 
reinigt —.—, Luxus⸗Weizenmehl (45 % 1. Sorte 65.00 bis 
70,00, Weizenmehl (65 / 1. Sorte 60,00—65,00, Weizenmehl 2. Sorte 
(20% nach Luxus⸗Weizenmehl) 55.00 —60,00. Weizenmehl 3. Sorte 
30.00 40.00. Roggenmehl 39.00 41.00. Roggenmehl ii 29,00 bis 
31.00. Roggenmehl II! 29,00 — 31.00, grobe Weizentleie 13.50 —14 50. 
mittlere 13.50 — 14.00 Rogaentleie 12.50 —13.00. Leinkuchen 18.00 —19.00, 
Rapstuchen 14.00 14.50, Sonnenblumenkuchen 16,00.—16.50, doppelt 
gereinigte Serradella ——, blaue Lupinen 10.00 — 10,50, gelbe 
11.00 12,00. Peluſchken —.—. Wicken 14.00 15.00. 


Geſamtumſatz 282 to, davon 105 to Roggen. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
13. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: N 
Richtpreise: 


Tendenz: ruhig 


Weizen . 41.00— 42.00 Rayvs. —.— 
en Ne 21.75—22.00 en pro 
abhlgerite64—66 kg m a 5 
Mahlgerſte 6809 K —.— Senf 52.00 —58.00 
Gerſte 18.00 19.00 Blauer Mohnn * 
Wintergerſte . . „ 15.50—16.50 | Weizen- u. Roggen⸗ 
Haller 15.00 18.50 ſtroh. oje Se —— 
Roggenmeh (85%). 37.00—38,00 | Weizen- u. Roagen« 
Weizenmeh (65%), 63.50 — 65.50 ſtroh, gepreßt — 
Weizenkleie . „ . 10.00-11.00 Hafer- und Gerſten⸗ 


ſt roh. 1% 2.% —.— 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 

ſtroh, gepreßt. 
geri une 
Heu, gepreßt —.— 


Weizenkleie (grob) . 11.50 12.50 
Roggenkleſe 11.25—12.00 
Sommerwicke .. 12.50 13.50 
Peluſchken 12.00 1.00 
Biltoriaerbien 


Blaue Lupinen . . 8.00—-9.00 | Neteheu, loſe —.— 
Gelbe Lupinen . 10.00-11.00 Negeheu, gepreßt — 
Winterrübſen 38.00 — 39.00 8 46487 a 9 


Speiſekartoffeln. 

Gejamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 45 to, Gerite 45 to, Roggenmehl 45 10. Weizenmehl 15 to, 
Ronnentleie 20 to, Weizenkleie 10 to, Oelkuchen 100 to, Kartoffel ⸗ 
mehl 15 to. 

Nach dem Urteil der Pörje war die Tend für Roggen, 
Weizen, Gerſte, Wintergerſte, Hafer, Roggen⸗ 1 Weizenmehl 
ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 13. Juli. Michtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd., 24.50, ee — 125 Pfd. 24,00, er, m 3. Konſum 
13.00, Futtergerſte 11,75, Hafer 10,25- 11,00, Roggenkleie 7,50—8,00, 
Weizenkleie 7,50-8,00 G. per 100 ke frei Danzig. 


Die Preiſe find unverändert. Weizen notiert G. 23,25. Roggen 


Juli · Lieferung. 


60% iges Roggenmehl 24.00 Do. Weizenmehl 0000 40,00 DG, 
frei Bäckerei Danzig. 


Berliner Produktenbericht vom 13. Juli. Getreide. 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: 5 
märk., 77—76 Kg. 186,00 — 188,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 153, 
bis 155,00, Braugerſte —.— Futter- und Induſtriegerſte —.—. 
Hafer. märk. 135.00 — 141,00. Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 23,00 —27,25. Roggenmehl 21,20—23,65, 
Metzentleie 9.40 —9,50, Roggenkleie 9,40—9,78, Raps —.—. Viktoria⸗ 
erbſen 24.00— 29,50, Kl. Speiſeerbſen 20,00 — 22,00, Futtererbſen—.—, 
Peluſchken 13,50 — 15,00, Ackerbohnen 14,40—16,00. Wicken 14.00 — 15,50, 
Lupinen, blaue 14.25 16.00, Lupinen, gelbe 12,25—14,00, Gerradella, 
alte 16,00 — 17,50 Leinkuchen 14.50—14.70, Trockenſchnitzel 8.60 —8, 70. 
Sona-Eztraltionsichrot loco Hamburg 12,70, loco Stettin 12,80, 
Kartoffelflocken 13,70 — 13.90. 


Geſamttendenz: ſchwächer. 


Preisnotierungen für Eier. (Beitgeitent von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 13. Juli.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (vollfriiche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 gr 8¼, 
Klaſſe A über 60 8 Ale Kalle B über 53 g 6'/, Klaſſe C über 
48 8 5¼, friſche Eier: Klaſſe A über 60 gr 6¼, Klaſſe B über 53 8 5%; 
abweichende kleine und Schmutzeier 5'/,. Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 8%, 17 er 2 7 9 6%, leichtere —: 


Finnländer, Eſtländer und ähnliche Sorten: 18er —, 17er — 


15½ 16er —, leichtere —; Holländer, Belgier und ähnliche 
Sorten: 7-9 8 — 6 , 60-63 E —, 56—59 8 —, 
leichtere —; Rumänen: —; Ungarn und Jugoſlawien: —; 
Ruſſen: größere —, normale —; kleine, Mittels und Schmutz⸗ 
eier —;, _ Rüblhauseier: Chinefen und ähnliche, große —, 
normale —. : 


Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
zwiſchen 1 und Etergroßdandlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach liner Uſancen. 


Witterung: ſchön. Marktlage: etwas freundlicher. 


Butternotierungen. Warſchau, den 13. Juli. Groß⸗ 
handelspreiſe der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in Ztoty: 
Prima Tafelbutter 2,40, Firmenbutter in Einzelpackungen um 
einige Prozent teurer, Deſſertbutter 2,20, geſa zene Molkereibutter 
2,20, Landbutter 200. Im Einzelhandel werden 15 Prozent Auf⸗ 
ſchlag berechnet. Tendenz: belebt. } 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 13. Juli. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warihau in Bay: Tune fleiſchige Ochſen 60—65; junge Maſt⸗ 
ochſen 65—70; ältere, fette Ochſen ——; Maſttühe ——; ab» 
emolkene Kühe jeden Alters 55-60: „junge, fleiſchige Bullen ——: 
leiſchige Kälber —.—, aut genährte Kälber 9065; kongreßpolniſche 
r N 3 und eher ——; Speck⸗ 
ke 110-146; von 010 K 10010, fleiichige 
Schweine von 110 ke ? 
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